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werkschaftliches , Letzte Nachrichten und Telegramme : W. Kolb ;für den übrigen Teil : A . Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Die Kliiglichkeit der deuWeu Anstande.
Es gibt kaum ein Wort, das die Kläglichkeit des

jetzigen Zustandes gebührend kennzeichnet : Ohne
erkennbares Ziel wurstelt die Regierung von einem
Tage zum anderen fort . Niemand weiß , wer Kochoder Kellner ist. Erklärungen , die wie aus Erz ge¬
meißelt erscheinen , erweisen sich als haltlose Kleister¬
klumpen. In einem Wust von unsinnigen und
gefährlichen Stenervorschlägen wissen sich die
eigenen Antragsteller nicht mehr zurechtzufinden .
Und unterdessen leiden die Industrien , leiden vor
allem die Arbeiter im Lande not , weil die Un¬
sicherheit der Lage jede Unternehmung lähmt.
Dieses ist ein Schrecken ohne Ende.

Aber alle Unklarheit und Unsicherheit ist doch
nicht ohne glückliche Bedeutung : sie lehrt das Volk
erkennen, daß es so wie bisher nicht weiter gehen
kann. Wir müssen in Deutschland zu anderen poli¬
tischen Zuständen kommen , wenn anders nicht das
Reich einer Katastrophe entgegeneilen soll. Die
Regierung der Wenigen hat sich als ungeeignet
und unfähig erwiesen. Die Regierung des
Volkes selbst must an ihre Stelle treten ! Nur\ durch schwere Kämpfe und Wirren ringen sich 7

Völker zu demokratischer Selbstbestimmunĝ ^ ^M D empor. M jt

Abrechnung mit dem Brot-
wucher.

Zu einer Abrechnung mit der Regierung und den
Parteien des Brotwuchers , zugleich zu einer Ausein¬
andersetzung über die gegenwärtige p 0 -
litischeLage wird sich die Beratungdersozial -
demokratischen Notstandsinterpellation
im Reichstag am Mittwoch gestalten. Die Re¬
gierung vermag nicht zu leugnen, daß die Preise aller
Lebensmittel besonders des Brotgetreides einen beäng¬
stigend hohen Stand erreicht haben, und sie wird auch durch
keine Kunst der Rabulistik die klare Tatsache aus der Welt
schaffen können , daß die Reichszollgesetzgebung daran schuld
trägt , wenn heute, wo das Brot in aller Welt teurer und
teurer wird , das deutsche Volk von allen Völkern der Erde
das teuerste Brot ißt . Die Forderung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion nach Beseitigung der Ausfuhrprämien
aus Getreide und zeitweiliger Suspendierung derGetreide -
zölle ist so einleuchtend, so ganz mit unbezwinglicher Folge¬
richtigkeit aus der Not des Tages geboren, daß sich selbst
grundsätzliche Anhänger des Schutzzolles ihr nur dann ent¬
ziehen können, wenn sie das Interesse der Brotverteurer
über Vernunft und Gemeinwohl stellen .

Selbst ein so weit rechts stehendes Blatt wie die „Ber¬
liner Neuesten Nachrichten" weist darauf hin , daß von
1907 auf 1908 die Getreideausfuhr rapide gestiegen , die
Einfuhr ebenso rasch gesunken ist und daß auf diese Weise88 Millionen Mark an Zolleinnahmen dem Reiche ent¬
gingen.

Die demokratische „Berliner Morgenpost" schließt sichder sozialdemokratischen Forderung vollständig an und
schreibt :

Rußland, das reaktionäre RußlarÄ», dieser Staat ohneErbarmen und Menschlichkeit , hat im Jahre 1881 «in Aus¬
fuhrverbot für Getreide erlassen, weil di« Preise bedenklich
hochstanden . Deutschland, da? Land der sozialen Reform ,zahlt heute jedem Junker 58 resp. 55 Mk . Ausfuhrprämie für
jede Tonne Roggen oder Weizen, die er aus Deutschland ex¬portiert und so dem nationalen Konsum entzieht . Während
die Agrarier sich anstellen , als sei es ihnen um die Gesundung
der Reichsfinanzen zu tun, plündern sie die Reichskasse um
Hunderte von Millionen und powern obendrein den deutschen
Konsumenten aus , der für das knappe Brot Hungersnotpreise
zahlen mutz.

Trotz dieses offen zutage liegenden Notstandes hat es
bekanntlich große Mühe gekostet, die den steuerscheuen

Erben unbequeme Interpellation auch nur auf die Tages¬ordnung zu bringen . Die „Kreuzzeitung " höhnte, die
Beratung würde „nicht viel vor Weihnachten stattfindenund ein gemeines Pfaffenblatt , die Berliner katholisch¬klerikale „Germania " übertrumpfte ihre gescheitelte Block -und Betschwester durch den frechen „Witz"

, die Regierunghätte die sozialdemokratische Interpellation statt am 30.am 31 . Juni beantworten sollen . So verlacht das feisteJunker - und Pfaffengesindel die offenbare Not des Volkes .Was wird die Regierung tun ? Sie wüßte schon, was
ihre Pflicht ist ! Aber sie hat eben erst ihre Schläge ge¬kriegt und hat Angst vor neuen ! Daß mit Räubern nichtgut Kirschenessen ist , hat schon mancher Nachtwächter er¬
fahren und mancher zieht es vor, auf die andere Seiteder Straße zu gehen, wenn er ein verdächtiges Geräuschhört .

Ob F ü r st B ü l 0 w am Mittwoch kommt und was er
wohl sagen wird ?

Herr v. Bethmann - Holl weg , das sei gleich imvoraus gesagt, genügt in diesem Falle durchaus nicht.Herr v . Bethmann war eine Null , als die neue Zollpolitikinauguriert wurde . Er hat auch jetzt in diesen Dingennur ein Amt und keine Meinung . F ü r st Bülow istder agrarische Reichskanzler, Für st Bülow rühmt sich(obgleich das eitel Prahlerei ist) den Kardorfftarif mit sei¬nen Mindestzöllen geschaffen zu haben. Für st Bülow
schuldet dem Lande diese Antwort und noch mehr als diese.Fürst Bülow hat das Wort !

neueste Nachrichten.
Zur Reicbdtagsnacbtvabl in ffeustadt -Landau.

Neustadt a . H. , 28 . Juni . Die Nachwahl für den ver¬storbenen nationalliberalen Abgeordneten Schellhorn fin¬det am 20 . Juli statt . Eine sozialdemokratische Konferenz,die Sonntag , 27 . d . M . , in Neustadt abgehalten wurde,stellte den bisherigen Kandidaten Gen . Josef Huber ,Ludwigshafen , auf . Eine nationalliberale Aus¬
schutzsitzung beschlotz , die Kandidatur Franz Buhl in
Deidesheim der Vertrauensmännerversammlung vorzu¬schlagen , da der Bund der Landwirte nach der erfolgtenAblehnung der Erbanfallsteuer nunmehr die bedingungs¬lose Unterstützung dieser ihm genehmen Kandidatur zuge¬sagt hat.

Sr gebt.
Berlin , 28. Juni . Die „N 0 r d d . A11 g e m . Z t g.

"
schreibt : Von einigen Blättern ist versucht worden, deram Samstag ergangenen Mitteilung über den bevor¬
stehenden Rücktritt des Reichskanzlers FürstenBülow ihre Bedeutung abzusprechen . Zur weiteren Klar¬
stellung der Lage bemerken wir daher folgendes : Der
Reichskanzler hat den Kaiser um seine sofortige Entlassunggebeten . Der Kaiser hat sich zur sofortigen Erfüllung die¬
ses Wunsches nicht zu entschließen vermocht und an den
Reichskanzler unter warmer Betonung seiner großen in
zwölfjähriger Ministertätigkeit der Krone und dem Vater -land geleisteten Dienste dringend gebeten , sein Amt noch
so lange zu führen , bis die Reichsfinanzreform , deren Er¬
ledigung eine nationale Notwendigkeit sei, zustande ge¬bracht ist . Der Kaiser hat sich dabei von der Ueberzeugungleiten lassen , daß es am allerersten dem Fürsten Bülow
gelingen wird , das Werk unter Abweisung der dem Ge¬
samtinteresse schädlichen und daher für die verbündeten
Regierungen unannehmbaren Steuervor¬
schläge zu Ende zu führen . Dem Ersuchen des Kaisershat der Reichskanzler sich nicht entziehen wollen, jedoch ist» r mit Rücksicht auf die politische Entwicklung, die durchdie Abstimmung über die Er b s ch a f t s st e u e r ihrenAusdruck gefunden hat , unwiderruflich ent¬
schlossen , alsbald nach Erledigung der Finanzreformaus seinem Amte zu scheiden .
Oie neuen „Kesitrsteuern " der Regierung .

Berlin , 28. Juni . Nach dem „Börsen-Kurier " sollenals neue Steuern geplant sein : Dividenden st euervon 2 Prozent , Erhöhung des Effektenstem -
p e l s im Sinne des konservativen Antrages , eine C h e ck-ste u e r , die aber geringer sein soll, als die Konservativenforderten und endlich eine kleine Kotierungsge -
b ü h r.

SroKe Arbeitslosigkeit .
Nürnberg , 28 . Juni . Das Gewerkschaftskar -

tell in Fürth richtete an die dortige Stadtverwaltungeine Eingabe , worin um baldigste Anordnung von N 0 t -
standsarbeiten trotz des Sommers gebeten wird.

Das Gewerkschaftskartell zählt 700 bis 800 Arbeitslose in
der Stadt .

Volksabstimmungen .
Bern , 28. Juni . Die Volksabstimmung im KantonBern hat die Novelle zum Arbeiterinnenschutz «nt20 841 gegen 10 871 Stimmen verworfen . Auch dasOberland , das die Abänderung hauptsächlich verlmrgkhatte , verwarf sie mit überwiegender Mehrheit . Das Ge¬

setz über die Vereinigung der Grundbücher nmrde,init 17 213 gegen 14 766 Stimmen angenommen .Die Erteilung einer Vollmacht an den Großen Rat zurAufnahme einer 30 Millionenanleihe wurde mit16 888 gegen 14 911 Stimmen abgelehnt . — Durch
Volksabstimmung wurde im Kanton Schafshausen die '
Strafprozeßordnung mit 4803 gegen 847 Mim -
men angenommen .

Protest gegen den Zarenbesud, .
Rom, 28 . Juli . Der sozialdemokratische „Avanti " hattefür gestern eine Versammlung einberufen , an der Depu¬tationen zahlreicher Provinzverbände teilnahmen , um die

gelegentlich des Zarenbesuchs einzunehmende Haltung zuvereinbaren . Es wurde eine Resolution beschlossen , -den
allgemeinen Arbeiterverband und die sozialdemokratischeParteileitung zu ersuchen , für den Tag der Ankunft des,Zaren den Generalstreik zu proklamieren und überall Der-

'
sammlungen abzuhalten .

Me man hört , will die Regierung angesichts der Hal¬tung der Sozialisten jetzt darauf verzichten , den Zar nachRom kommen zu lassen . Der Empfang findet voraussicht¬lich in irgend einem Hafen statt .

Privat -Telegramme.
Zu Bülotvs Rücktritt .

Berlin, 29 . Juni . Die Morgenblätter rechnen mit demRücktritt Bülows als mit einer vollendeten Tatsache . Dirwidmen ihm längere Nekrologe «nd halten anch Ausschau nachdem Nachfolger Bülows. Die rechtsstehende Presse verlangteinen starken Mann, der den Willen und die Fähigkeit habe,die Finanzreform nach den Wünschen der konservativ-klerikalen
Mehrheit durchzusetzen . Eine Bertagung der Erledigung &tt '
Reform bis zum nächsten Herbst sei ausgeschlossen . Ansdie Erbschaftssteuer sei jedenfalls endgiltig Verzichtgeleistet.

Der „Reichsbote" sagt : Mit diesem Reichstag sei über¬
haupt nicht zu regieren und der Reichskanzler müsse wie FürstBiSmarck die Kraft haben» ihn solange aufzuläsen, bis er eine
regierungsfähige Mehrheit enthalte .
Lülorp verhandelt mit den konservativen .

Berlin , 29 . Juni . Gestern hatte der Reichskanzler mit
dem Führer der Konservativen , mit dem Freiherrn v. Richt¬
hofen , eine längere Unterredung . Sie drehte sich vor allem umdie Kotierungssteuer , die vom Reichstag bekanntlich angenom¬men , von der Regierung aber nicht akzeptiert worden ist. ES
sollen neue Struerprojekte erörtert worden sein, die hauptsäch¬
lich die Börse und den Handel treffen.

vir ilrvrrMning des Z. I nach Mett,
die für Karlsruhe besonderes Interesse hat , weil das
Luftschiff seinen Weg über Ulm—Karlsruhe nehmen
wollte, ist verflossene Nacht ins Werk gesetzt worden. In
Anwesenheit einer vielhundertköpfigen Menge bei leicht
bewölktem Himmel und Windstille wurde „2 I " kurz vor,Mitternacht von der Luftschifferabteilung aus der Halles
bei Manzell gebracht mit der Spitze gegen diese . Alsbald
erscholl das Kommando zu drehen und in wenigen Minu -
ten war das Schiff um seine Achse in der Richtung nach
Nordost gedreht, noch etliche Augenblicke und kurz vor
y2l Uhr setzten sich die Motors ' in Bewegung und langsam
aber sicher erhob sich der „Z I"

, um seinem neuen Bestim¬
mungsort zuzufliegen. Er nahm die Richtung der Bahn¬
linie Ulm.

Um 1 Uhr 7 Minuten passierte das Luftschiff Ravens¬
burg .

Aus B i >b e r a ch a . Riß erhalten wir folgendes Tele-
gramm unseres s -Korrespondenten :

Das Reichsluftschiff ist bei B i b e r a ch a. d . Riß
um Uhr morgens gelandet . Ursache : An¬
dauernd heftiger Regen.

Somit ist also die Hoffnung , daß der „Z I" Karlsruhe
passieren werde, vorläuii .a nicht erfüllt worden.



Seite 2 .
Aar ist die Kotierungssteuer?

Die Frage ist in diesen Tagen des Kampfes um dieses
Steuerobjekt erst aufgeworfen und besprochen worden . Das
Wort „Kotierung " stammt aus dem französischen und kommt
von dem Zeitwort coter , notieren , her. Es bezeichnet die Zu¬
lassung eines Wertpapieres zur amtlichen Notierung an der
Börse . Bei uns in Deutschland wird nach dem Borsengeseh
fco« 22. Juni 1896 an jeder Börse hierfür eine Kommission
sZulassuagSstekle ) errichtet. Die bei uns zur Einführung vor-
geMagenr , in Frankreich längst eingesührt « Kotierungssteuer
ist sks» nichts anderes als eine Abgabe für die Zulas¬
sung von Wertpapieren an der Börse .

Der erste Gedanke ist unzweifelhaft der, daß die Börse
und was drum und dran hängt eine kräftige Besteuerung er¬
tragen kann. Nun kann man aber die Börse als solche nicht mit
der Neuer erfaffen , denn was man „Börse " nennt , ist weiter
nicht als «in Haus , in dem Großkaufleute , Bankiers und andere
Geldmänner zu bestimmten Zeiten ihre Geldgeschäfte abwickeln.
Die Kvtierungssteuer wird also die Werte fassen, die an der
Börse umgesetzt werden . Und nun kommt die Frage , wer
bietet diese Werte zum Verkauf , wer kauft sie und wer zahlt
schließlich die Steuer , die darauf ruht ? Ver¬
käufer sind in diesem Falle in erster Linie der Staat selbst ,
dann Hypothekenbanken , Kommunal verbände
(Städte ) , Jndustriewerke , Aktien - Gesellschaf -
te u « . dergl . Käufer dieser Papiere find B a n k e n , die sich mit
dem Vertrieb von Wertpapieren befassen, selbstverständlich in der
Msicht , daraus einen Gewinn zu ziehen , dann große und kleine
Kapitalisten , die ihr bares Geld in solchen verzinslichen Wert¬

papieren anlegen wollen ; auch diese Leute streben nach einem
Gewinn , sie wollen möglichst billig einkaufen und möglichst hohe
Zinsen . Der Bankier ist bei diesem Geschäft der Ver¬
mittler zwischen Käufer und Verkäufer , der sich von beiden
für seine Bemühungen bezahlen läßt . Werden nun die Wert¬
papiere mit einer hohen 'Steuer belastet , bann ist die ganz na¬
türliche Folge zunächst die , daß der Käufer weniger dafür
zahlen will und den Preis herunterdrückt . Will
der Verkäufer dennoch feine Papiere zu hohem Preise ver¬
kaufen, dann muß er dem Käufer eine hohe Rente garan¬
tieren , also einen höheren Zins anbieten .

In einem reichen Lande , wo bares Geld im Ueberflusse
vorhanden ist, brauchte man nun wohl nicht so sehr die Befürch¬
tung haben, daß sich das Kapital durch eine höhere Besteuerung
abschrecken lützt und sich vom Effekten- (Wertpapiere ) Markt
zurückzieht; in Frankreich ist dies denn auch geschehen! Bei
uns liegen die Verhältnisse aber anders : Wir haben nicht so
viel bareS Geld wie Frankreich, weil bei uns der gewaltige Auf¬
schwung der Industrie dir Anlage immenser Betriebskapitalien
erforderte . Den Mangel an barem Geld , oder sagen wir an
Betriebskapital im deutschen Reiche, sieht man am besten durch
die Tatsache illustriert , daß das deutsche Reich, um seine Anleihen
unterzubringen , also um überhaupt Geld zu bekommen, seir>
letzten Schuldverschreibungen mit 4 Prozent verzinsen
mußte , während in früheren Jahren Reichsanleihen zu
Sy2 % untergebracht werden konnten. England kann feine
Staatsanleihen zu 2yt % unterbringen . Die Kotierungssteuer
hätte also nach dem Urteil aller Sachverständigen ein Sinken
des Kurses der Wertpapiere und damit ein Sinken des in die-
fen angelegten Vermögens zur Folge . Eine weitere sehr wahr¬
scheinliche Folge wäre , daß das Reich zwar 60—80 Millionen ein¬
nehmen würde , dafür aber wieder einen höheren Zins für seine
Anleihen bezahlen mühte , so daß also ein erheblicher Teil der '

Einnahmen aus dieser Steuer nur auf dem Papier stünde. In
viel höherem Maße würde aber diese Steuer die Hypotheken ,
banken belasten . Durch diese Steuer würde der Geld¬
markt künstlich verteuert . Darauf hat unser Ge¬
nosse Dr . Frank im Reichst^ insbesondere abgehoben . Die
Leidtragenden wären nicht die Börsenjobber , wie die reaktio¬
näre Presse behauptet , auch nicht die Bankiers und die Groh -
kapitalisten , sondern alle die Leute , die mit fremdem Gelbe zu
arbeiten gezwungen sind , als Kaufleute , Fabrikanten , G e -
schäftSleute , Bauhandwerker , auch die Bauern ,
fttta jeder , der Geld braucht . Also nicht der , der Geld
hat zahlt die Steuer , sondern der, der Geld braucht . Man
braucht nur an die Znstäntze der Geldknappheit in den letzten
Jahren erinnern . Nicht di« Banken und Kassen, die das Geld
auSgekiehen haben, zahlen die hohen Zinsen , sondern die Leute ,

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

147 - (Rachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
Du nimmst dir zu viel vor, Jäger , zu viel ! hauchte

Primula in zärtlichen Tönen : o diese Männer , diese
Männer ! jeder ist ein Prometheus , der den Himmel stür¬
men möchte.

Wer hat mich denn zu meinem kühnen Streben be¬
geistert, wenn nicht du ? sagte der Pastor , Primula dank¬
bar die Hand - rückend.

Schießen Sie mit der Pistole ? fragte Felix , um dem
Gespräch eine andere Wendung zu geben .

Nun , ein wenig ; ich will sagen : so viel wie gar nicht .
Ich war wohl früher auf der Hasen- und Hühnerjagd nicht
ganz unglücklich — omen in nomine , ha , ha, ha ! — aber
seitdem das Konsistorium sich sehr energisch gegen diese
lärmenden Vergnügen ausgesprochen hat , liegt das Eisen
nnitzig in der Halle — um mit dem Dichter zu sprechen .

Du kannst jetzt in deiner Eigenschaft als Professor der
edlen Waidmannskunst wohl wieder obliegen, Jäger ; sagte
Primula . Ha, ich denke es mir herrlich, so mit vorge-
'
streckter Pistole einem Wildschweine gegenüberzutreten .
* Ich würde indessen Ihrem . Herrn Gemahl raten , sich
zu dieser Jagd mit einer Büchsflinte , und wo möglich auch
einem Hirschfänger zu versehen , sagte Felix lachend ; aber
im Ernst , Herr Professor, wollen Sie ein wenig mit mir
nach der Scheibe schießen?

Gttviß , Mwiß ! rief der Pastor aufspringend ; ich stehe
zu Ihren Diensten, zu Ihren Diensten.
. Der Pastor war blaß geworden; aus seiner Aufregung
zu schließen, hätte man glauben sollen , es handle sich um
'ein Duell auf Leben und Tod.

Willst du nicht doch lieber bleiben? sagte Primula ,
welcher plötzlich die Sache in einem sehr bedenklichen Lichte
erschien . Du bist heute nicht so ruhig wie sonst ; wenn dir

Dienstag » den 29. 3uni 1909.
die Geld auf Hypotheken, für ihr Geschäft usw . nötig hatten .

Wenn Herr Spahn im Reichstag sagte , ihm hätten ver¬
schiedene Bankiers erklärt , sie hätten gar nichts gegen die
Kotierungssteuer , so klingt das durchaus glaubhaft , denn die
Herren zahlen sie ja nicht . Getroffen würden durch diese
Steuer vor allem auch die Bauarbeiter und die Mie¬
ter . Es ist heute ohnedies schon schwer, Baugelder und Hypo¬
theken zu bekommen, nun gar erst, wenn die Baugelder und der
Hypothekenkredit noch künstlich verteuert werden .

Die Kotierungssteuer hat weiter keinen Zweck, als das in¬
dustrielle und gewerbliche Verkehrs - und Kreditwesen zu treffen .
Die Konservativen und Zentrumsagrarier wollen deshalb keine
allgemeine Besitzsteuer, weil sie nur die Industrie , den
Handel und das Gewerbe mit neuen Steuern belasten , die
Agrarier aber von jeder neuen Steuer verschonen
wollen . Wenn die Zentrumspresse jetzt so tut , als hebe die
Sozialdemokratie mit der Ablehnung der Kotierungssteuer
ihre schützende Hand über die Börsenjobber , so ist das ein ganz
gemeiner Schwindel , mit dem auf die totale Unwissen¬
heit der Zentrumswähler in diesen komplizierten Fragen speku¬
liert wird . Die Sozialdemokratie will alle neuen Steuern auf
den Besitz gelegt wissen, deshalb wehrt sie sich gegen alle in -
direkten Steuern . Das Zentrum aber stimmt für Besitz-
fteuern , die gar nicht den Besitz, sondern in erster Linie de »
Mittelstand und die Arbeiter treffen .

Politische Uebersicbt.
Zentrum und Cabaksteucr .

Wie uns aus Rees berichtet wird , haben mehr als
fünfzig Tabakinteressenten , meistens Arbeiter , das d o r-
iigeZentrumsblattwegenseinerHaltung
in der Frage der Tabak st euer abbestellt . Als
die Angestellten des christlichen Tabakarbeiterverbandes ,
die Herren Cammann und Rödlach , von ihrem Heidel¬
berger Verbandstag heimgekehrt waren , taten ste höchlich
entrüstet iiber dieses erfreuliche Zeichen von Klassen¬
erkenntnis . Offenbar fühlen sich diese Leutchen viel mehr
zur Verteidigung der volksfeindlichen Zentrumspolitik be¬
rufen als zur Wahrnehmung der Interessen der Tabak¬
arbeiter .

Eine Charakteristik des Zentrums
wie sie treffender nicht gegeben werden kann, war im April
1908 in der in Köln erscheinenden „Rheinischen Volks¬
stimme" dem Organ der christlichen Bauernvereine des
Rheinlandes zu lesen . Sie lautete wie folgt :

„Heutzutage ist der Wille und die Meinung der W ä h -
lergleichNull . sie haben nurOrderzu parieren .
In den Komitees sitzen Leut«, die sich trotz ihrer g e i st i g e n
Minderwertig ! eit als Führer dünken , die jede M e i-
nung , die fcon der ihrigen abweicht , unterdrücken , die nur
Leute sich zutvählen , fcon denen sie ganz genau wissen , daß
sie sich gerne fcon ihnen führen lassen . Die zugswählten Land¬
wirte , Arbeiter usw . sind » ur Paradepserde , um
die Standesgenossen zu köderu und di« Führer als
populär erscheinen zu lassen, während sie «S tatsächlich nicht
sind. . . . Man ergänzt sich twt durch Leute , die außer der
Eigenschaft , gut Ja sagen zu können, noch die FSHigckeit
besitzen , papageienhaft ihnen eingetrichterte Redensarten nach¬
zuschwätzen; wenn sie dann noch die Lakaiennatur
haben , anmaßend nach unten und speichellecke -
risch nach oben zu sein , umso besser .

"

Stimmt !

Badische Politik.
Der „wahrhaftige" Bad . Beobachter

oder

Das Walzwerk Wasseralfingen und die
Saline in Württemberg .

In seiner Samstagnummer versuchte der „Badische
Beobachter " uns wieder einmal etwas am Zeuge zu flicken.
Wir haben schon gestern bemerkt, wir würden jede Wette
eingehen, daß der „Beobachter" in seinen Angaben über
die Stellung der Sozialdemokrafte zur Aushebung des

ein Unglück passierte, gerade jetzt, wo du dem Ziel deiner
Wünsche so nahe bist ; Jäger , ich ertrüge es nicht ; und die
Dichterin brach in Tränen aus und klammerte sich an ihren
Gemahl an , dessen Anstrengungen , sich von der süßen Last
zu befreien , keineswegs sehr energisch waren .

Gustavs , mumelte er ; liebes Gustchen , es ist weniger
gefährlich , als du denkst. Sind Ihre Pistolen mit einem
Stecher versehen, Herr Baron ?

Allerdings ; sagte Felix , den diese Szene nicht wenig
amüsierte. Wenn sie gestochen sind , dürfen Sie nicht niosen ,
oder ich stehe für nichts.

Bleibe, bleib '
, mein Jäger ; flehte Primula .

Es wird nicht so gefährlich sein, sagte der Pastor mit
bleichen Lippen.

Das meinte neulich auch Kainerad von Schnabelsdorf ,
sagte Felix ; nehmen Sie sich in Acht , Schnabelsdorf , sagte
ich . — Dummes Zeug , sagte Schnabelsdorf , und faßt die
Pistole an der Mündung . Im nächsten Augenblick war er
um einen Finger ärmer .

Dies entscheidet ; sagte Primula , sich emporrichtend:
Jäger , du bleibst, ich befehle es dir . Befasse dich nicht
mit Dingen , die du nicht verstehst . Pistolenschießen ist
kein Kinderspiel.

So trifttgen Gründen wußte selbst ein st» geistreicher
Kopf, wie der des PastorS , nichts entgegenzusetzen . Er
ließ sich wieder in seinen Stuhl sinken und sagte, sich den
Schweiß mit dem Taschentuch von der Stirn wischend :

Sie sehen , Herr Baron : Ehestand ist WHestand. Wenn
Sie einmal erst verheiratet sind , wird der glänzende Ka¬
valier auch vor dem Umsichtigen Hausvater zurücktreten
müssen . Wer , wie ist mir denn, man darf ja wohl gratu¬
lieren ?

Und der Pastor ließ den Kopf erst auf die rechte
Schulter sinken , um die Baronin anzulächeln; sodann auf
die linke , um Felix dieselbe Gunst zu erweisen.

Fragen Sie in ein paar Tagen wieder nach ; erwiderte
die Baronin ausweichend. Was ich sagen wollte : so ist ja
jytzt durch ihre Ernennung der Verlust, welchen die Uni¬
versität durch Berger erlitten hat , mehr als ausgeglichen.

_ Sette 2.'

Walzwerks in Wasseralfingen nach dem Rezept der „bie¬
deren wahrhaftigen " Waldmichel verfahren ist , d. h . nur ;
die halbe Wahrheit und damit tatsächlich die Unwahrheit
schrieb und wir haben uns nicht getäuscht . Nach dem
„ Badischen Beobachter" wäre der Sachverhalt folgender :

' ' ' Die Saline Sulz arbtt -
tete seit Jahr und Tag , wie rn der Kammerverhandluug
festgestellt wurde , mit ständigem Defizit und schloß pro 1907
mit einem Reinverlust fcon 6,7 Prozent ab . Sie besthäf-
tigte zuletzt 22 Arbeiter . DaS Walzwerk Wassevalftußen
hatte nach den RechnungSergebnissen 1907 «ine » K et » »

ertrag von 19681 M . — 7,96 Prc^ent Reingewinn a&ge»
warfen . Es beschäftigte zuletzt 21b Arbeiter . Nun wurde
unter dem Vorantritt von zwei Großindustrien -« «
und eines Sozialdemokraten Antrag auf Einleitung
zur Aufhebung des Walzwerkes gestellt , der gegen die Stimmen
des Zentrums angenommen wurde . So geschehen am 18. Mm
1909 bezüglich der Aufhebung des gut rentierende »
Walzwerkes Wasseralfingen mit 216 Arbeitern ."

Schon gestern haben wir bemerkt, es klinge unglaub¬
lich , daß Sozialdemokraten für die Aufhebung eines
.,g u t rentierenden " staatlichen Walzwerks eintrebe.
In der Tat hat der „Bad . Beobachter" da wieder einmal
nach echter Waldmichelart die Sozialdemokrafte verleum¬
det . Wie steht es in Wirklichkeit mit diesem jpi t ren¬
tierenden" Walzwerk? Das Werk hat in den 60er Jtcheor
des vorigen Jahrhunderts einen jährlichen Reingewinn
oon einer halben Million abgeworfen. In den letztrn
9 Jahren aber hat es , mit Ausnahme der Jahre 1905 unb
1907 ständig Verluste aufzuweisen. Der Reinge¬
winn im Jcchre 1907 betrug 19 681 Mk. Zieht man diesen
und den ebenfalls sehr geringen Reinertrag des Jahres
1905 ab , so hat das Werk in den letzten 9 Jahren 360 000
Mark , das heißt pro Jahr etwa 40000 Mark Verluste
zu verzeichnen . Und aus einem solchen bankrotten
Werk macht die Waldmichelei im Handumdrehen « n „gut
rentierendes " Walzwerk. Um das Werk überhaupt in
Stand zu fetzen, konkurrenzfähig zu fein, rmißten rund
iy2 Millionen aufgewendet werden . Dafür aber war der
tvürttembergifche Landtag nicht zu - haben , auch das Zen¬
trum nicht . Daß die Arbeiter eines solchen Staatsbetriebs
keine Aussicht auf irgendwelche Verbesserung ihrer Lage
haben, liegt auf der Hand . Wenn die Aufhebung dieses
Staatsbetriebes wirklich gegen das Interesse der Arbeiter
wäre , dann nicht minder bei der Saline Sulz .

Was nun den GroßinduftriÄlen betrifft , aus dessen
Anregung die Sozialdemokraten die Aufhebung des Walz¬
werks beschlossen haben sollen , so sei bemerkt, daß es der
Abgeordnete Wieland von Ulm ist . Len das Zen¬
trum gegen den Arbeiter Göhring wählen half
und den es bei der Wahl als großen Arbeiterfreund em-
pfohlen hat . Das also ist der „Verbündete der Sozial¬
demokratie" . Das Zentrum selbst hat schon 1905 mit
der Aufhebung dieses Walzwerks gerechnet . Ueberdies i$t
es eine jener bodenlosen Heucheleien , die man von der Zen- '

trumspresse gewöhnt fft , wenn sie in diesem Falle über
die „Brotlosmachung von 215 Arbeiter » jammert "

. Erstens
werden die Arbeiter kaum brotlos werden , da dies — wie
der Landtag ausdrücklich erklärte , nicht stattfinden dürfe —
zweitens aber nimmt dasselbe Zentrum , welcher
sich hier so arg entrüstet , bei den neuen Reichssteuern nicht
die aeringste Rücksicht auf die Arbeiter . Wir erinnern an
die Tabak , Bier , Parfümerie usw.-Steuern , wo ganze In¬
dustrien anfs schwerste getroffen und die Arbeiter in Mit¬
leidenschaft gezogen werden . Was hat sich das Zentrum
um den Protest der christlichen Tabakarbeiter
bekümmert? Es ist darüber einfach zur Tagesordnung
übergegangen. Und wer hat denn den Arbeitern das
Brot , das Fleisch und alle notwendigen Lebensmittel
verteuert ? Das Zentrum . Und im württem «
bergischen Landtag hat dasselbe Zentrum ,
dessen Presse wegen der Aufhebung des Wasseralfinger
Walzwerks eine so verlogene , niederträchtige
Hetze inszeniert , gegen die Anträge auf Einführung des
Neunstundentages in den Staatsbetrieben , ges«
die Schaffung einer festen Lohn st asfel , nach welcher
der Arbeiter in seinem Lohn regelmäßig auffteigt , ge¬
stimmt. Sogar gegen den sozialdemokraftschen Antrag

Ihre Dotation steht doch mit jenem Ereignis in keinem
Zusammenhang ?

In keinem direkten wenigstens, sagte der Pastor , ob¬
gleich ich nicht in Abrede stellen will , daß Berger seinen
Einfluß nicht zu meinen Gunsten angcwondet haben würde,
und somit immerhin seine Erkrankung für mich ein nicht
ungünsftges Zusammentreffen der Umstände genannt zu
werden verdient .

Hat man denn gar keine Vermutung , wie dies so plötz¬
lich gekommen ist ? ftagte die Baronin .

Nun , meine Gnädigste , plötzlich können wir Wohl so
eigentlich nicht sagen ; erwiderte der Pastor , sein Gesicht in
die ernstesten Falten legend und «seine Mundwinkel herab¬
ziehend ; ich gestehe, daß mich dies Ende in keiner Weise
überrascht hat und daß ich den Professor im Grunde stets
für mindestens halb wahnsinnig gehalten habe. Wer mit
Berger behauptet , daß alle sogenannten Beweise von dem
Dasein Gottes , des allmächtigen Schöpfers Himmels und
der Erden , auf einen Trugschluß, eine potitio präcipii
hinausliefen , der ist schon wahnsinnig , auch wenn er noch
scheinbar wie ein Vernünftiger spricht . Wer übet die
geheiligten Institutionen des Königtums von Gottes
Gnaden und des Erbadels ftevenftich spotte« , sie Hebet*
reste einer barbarische« Zeit , die hinter uns liegt , nennen
kann, der ist schon toll , obgleich er Professor ist nab .
Kollegin vor einem überfüllten Auditorium lieft. Ich
weiß es wohl , daß geschrieben steht : richtet nicht , auf daß
ihr nicht gerichtet werdet ; aber ich kann mich dennoch , diesen
Fall erwägend, nicht entbrechen zu sagen : Dies ist der
Finger des Herrn .

Wie wär 's mit einer Partie Kegel, Herr Pastor ? sagte
Felix , der in der offenen Tür gestanden und nicht zugehört
hatte .

Mit Vergnügen , rief der Pastor , auf diese Kugeln ver¬
stehe ich mich. Ich war meiner Zeit in Grünwald ein fa¬
moser Kegelschütze.

Nach dem Kaffee, lieber Felix , sagte die Baronin ; ich
habe noch mit dem Pastor über einige ernste Dinge zu
sprechen. — Ist es nicht entsetzlich, lieber Pastor , daß ML
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Zentrumsabgeordneren gestimmt,desgleichen gegen einen M i n i m a l l o l, n von 2,8» Mk.In Wasseralfingen fand letzte Woche eine Ver¬sammlung statt , in welcher die sozialdemokratischen Abge¬ordneten K e i l und Reichel über die Aufhebung desWalzwerks referierten . Von Zentrumsseite war alles auf-geboten worden , damit die Hüttenarbeiter die Versamm¬lung n i ch t besuchen sollten, um ja die W a h r h e i t nichtzu hören . Trotzdem waren zirka 200 Arbeiter erschienenund am Schlüsse der Versammlung wurde e i n st i m m i gfolgende Resolution angenommen :
„ Tie am 19 . Juni abaehaltene Versammlung der Hütten¬werksarbeiter in Wasseralfmgen spricht nach den Referatender Landtagsabgeordncten Keil und Reichel die Ueberzeugungaus , daß der Beschluß der Zweiten Kammer , betreffend dieAufhebung des Walzwerks Wasseralfingen unter gewissen -

hasterPrüfung aller in Betracht kommen¬den Verhältnisse gefaßt wurde . Sie anerkennt ,daß die Jiiteressen der Arbeiter auf Anregung der sozial¬demokratischen Fraktion eine weitgehende Be¬
rücksichtigung erfahren haben. Die Versammlung aner¬kennt weiter , daß die sozialdemokratische Fraktion des Land¬tags ernstlich bemüht gewesen ist, die Lohn - und Ärbeits -hältnisse der Hüttenwerksarbeiter durchgreifend zu verbes¬sern . und bedauert , daß diese Bestrebungen bei den übrigenParteien des Landtags nicht die erforderliche Un¬ter st ützung gefunden haben ?"
So , nun hat der „ Badische Beobachter " wieder dasWort . Ob er noch immer den traurigen Mut besitzt zu be¬haupten , die Sozialdemokraten hätten für die Aufhebungeines „ gut rentierenden " Staatsbetriebes gestimmt undder „Volksfreund " habe nicht einmal die finanziellen Ver¬hältnisse des Wasseralfinger Walzwerks der Wahrheit ent¬sprechend angegeben?

Die „anständige , wahrheitsliebende " Zentrumspresse.Der „PfälzerBot e"
, einer der ruppigsten und ver¬logensten Waldmichel hatte vor einigen Tagen in einemBericht über ein Fest unserer Heidelberger Genossen be¬hauptet , die „b e i d en F estr e d ner Dr . Fr ank undPfeiffle hätten auf das Zentrum losgewettert unddabei „das immer und immer wieder vorgetragene Ge¬schwafel verübt "

. Darauf ging deni „ Pfälzer Bote" sei¬tens unserer Genossen Frank und Pfeiffle eine Be¬richtigung des Inhalts zu , daß sie g a r n i ch t bei diesemFeste waren ,also auch keine Rede dabei halten konnten.Jede anständige Zeitung hätte auf eine solche Feststellunghin , ihr Bedauern über die falsche Berichterstattung aus¬gedrückt . Was aber tat der „Pfälzer Bote " ? Man lese :
„Das Opfer eines sozialdemokratischen Lügenbeutels istunser In seifest - Berichter st atter vom letzten Sonn¬tag geworden. In dem Bericht hieß es, daß als F e st r e d n e r„die Obergenossen Pfeiffle und Frank das immer undimmer wieder vorgetragene Geschwafel verübten "

. Nun er¬klärt aber «die „Voltsstimme " unter den üblichen rüden Aus¬fällen gegen den „Pfälzer Boten "
, daß Frank undPfeiffle dem Fest gar nicht beiwohnten . Wohernun der Irrtum des „Pfälzer Bote " ? Auf diese Frage teiltuns unser Herr Berichterstatter mit, daß er, der alsNichtbadener die Redner nicht kannte, einen der sozialdemo¬kratischen Festteilnehmer nach de« Namen der Redner gefragthabe. Der Gefragte habe ihm mit der ehrlichsten Miene vonder Welt gesagt , es feien die Genoffen Pfeiffle und Frank,worauf er, der Berichterstatter , nicht ahnend, daß die sozial¬demokratische Maffenverrohungbereits so weit gediehen , daßman einen anständig fragenden Menschen aus purer Bos¬heit belügt, die Namen in den Bericht ausgenommen habe.Dies der Sachverhalt . Die „Volksstimme" wird daranzu ihrem Leidwesen erkennen, daß ,die schmutzigenFinger , aus denen die neueste Verleumdung der Heidel¬berger Arbeiterschaft gesogen wuvde", an roter Freundeshandgewachsen sind.

Der „Badifche Beobachter " durfte sich diesenSpeck natürlich nicht entgehen lassen . Unter der Sich-marke : „Nur immer hübsch neben der Wahr -
den Zögling eines so abscheulichen Menschen in unseremstillen Haufe haben? daß ich die unschuldige Seele meinesKindes solchen Händen anvertrauen soll? Um Himmels¬willen ! raten Sie mir , wie werde ich den Menschen auf einepassende Weise wieder los ?

Sie können ihn nicht ohne weiteres fortschicken?Wir haben uns gegenseitig auf vier Jahre verbindlichgemacht , und wenn wir nun also —
Ich versteh ', ich verstehe , sagte der Pastor , der Anna -Maria 's Geiz sehr wohl kannte ; hm, hm ! wir müßteneinen Grund haben, hm, hm ! es ist jetzt eine Verordnungvorbereitet , nach welcher die Hauslehrer ein Zeugnis desPfarrers ihres betreffenden Kirchspiels über ihre Re¬ligiosität und Moralität beizubringen haben. Wir wollenes Herrn Doktor Stein schwer machen ,ein solches beizu¬bringen ; und der Pastor lächelte schlau.Wissen Sie schon das Neueste , meine Herrschaften, riefFelix , ein Billet , das ihm soeben von dem Bedienten,welcher das Kaffeeservies in die Laube trug , übergebenwar , in der Hand haltend : Cloten hat sich mit der kleinenBreesen verlobt ; hier schickt er mir ,als seinem bestenFreunde , die erste Karte ; die Anderen kriegen erst morgenwelche.

Ich kann Ihnen ein Paroli biegen, sagte der Pastor .Wer, denken Sie , gnädige Frau , daß seit gestern Abendwieder hier ist ?
Nun ?
Frau von Berkow.
Nicht möglich!
Ich weiß es ganz genau . Sie hat , einem schon vorfeiner Krankheit geäußerten Wunsch ihres Gemahls zufolg«die Leiche desselben von Fichtenau hierher schaffen lassen .Der Sarg kommt noch in dieser Nacht , um morgen von mirauf dem Fafchwitzer Kirchhof eingesegnet zu werden.Dann können wir die schöne Frau Wohl nicht zu un¬serem Ball morgen einladen .Aber Felix ! sagte die Baronin mit einem vorwurfs¬vollen Blick.

Der Kaffee steht in der Laube, meldete der Bediente.So kommen Sie , meine Lieben ! sagte die Baronin .
(Fortsetzung folgt.)

Dienstag » den 29 . Juni 1809 .
heit " polemisierte er gegen die „ Badische Landeszeitung" ,die von der Schwafelei des „Pfälzer Bote" ebenfalls Notizgenommen hatte . Er machte der „ Landeszeitung"

^
denVorwurf , sie teile ihren Lesern „wieder e i n m a l" nurdie Hälfte der Wahrheit mit , obwohl sie die ganze Wahr¬heit wissen müsse , nämlich, daß der Berichterstatter des

„ Pfälzer Bote" von einem „waschechten" Genossen kurz¬weg a n g e l o g e >» wurde . Wer „kurzweg gelogen "
hatte , beweist aber folgende, dem Heidelberger Waldmichelzugegangene Berichtigung :

1 . Es ist unwahr , daß auf unserem Jnselsest Reden
gehalten worden sind . Nicht einmal eine Begrüß¬ungsansprache wurde an die Festteilnehmer gerichtet.2 . Ihr . Berichterstatter kann also auch niemanden nachden Namen der — gar nicht vorhandenen — Red¬ner gefragt , noch die Antwort erhalten haben, es seien dieGenossen Frank und Pfeiffle als Festredner aufgetreten .

Emil Meier , Parteisekretär .Nun blieb dem blamierten „Pfälzer Bote" natürlichnichts mehr anderes übrig , als den Anständigen wenig¬stens zu markieren . Zerknirscht mußte er eingestehen , daßsein Berichter st atter gelogen und geschwin¬delt hatte . Er schrieb :
„Unser Berichter st atter , zu dem wir volles Ver¬trauen hatten , hat uns in unverantwortlicher Weise irre¬ge f ü h r t . Als wir heute nach Eingang des obigen (Maier -schen) Briefes nochmals bei demselben vorstellig wurden , gaber zu , er sei bei der B e r i ch terst a tt ung in leicht -fertig st er Weife zu Werk gegangen . Er habeirgendwo gehört , die Abgeordneten Frank und Pfeiffle wür¬den sprechen ; und habe daher, als er in vorgerückter Nach¬mittagsstunde den Festplotz betrat , in der Annahme, dieReden seien schon gehalten worden, dieselben ohne weiteres inseinem Bericht erwähnt . Als sich dann die Folgen seiner„ Unüberlegtheit bemerkbar machten, habe er die Schuld aufeinen fingierten Auskunftserteiler gescho¬ben . Selbstverständlich machten wir dem Herrn , als er mitseinem Geständnis zu Ende , kein Hehl aus unseren Gefühlen.Ein solch bodenloser Leichtsinn und solcher Man¬gel an Verantwortlichkeitsgefühl ist uns denn

. dach noch nicht vorgekommen. Unsere Entrüstung war umsogrößer , als Stand und Herkunft des Betreffenden wie auchdie Gesinnung , die er an den Tag legte, alle Gewähr zubieten schienen , daß man es mit einer vertrauenswürdigenPersönlichkeit zu tun hatte ."
Der „waschechte Genosse " hat sich also als ein „wasch¬echter Zcntrumslügenbeutel " entpuppt . Wären bei demFeste '

Ansprachen gehalten worden und damit dieschlüssige Form des Beweises für den frechen Schwin¬del , der hier verübt wurde , unmöglich geworden , dannhätte die ganze Zentrumspresse den „Kautskyjünger "
, derden Berichterstatter des „Pf . B .

" angelogen hat , für denSchwindel verantwortlich gemacht . So aber war ein Aus¬weichen unmöglich und der „Pfälzer Bote" mußte reumütigbekennen , daß die s ch m u tz i g e n F i n g e r , die diese Per -leumdung verübten , nicht an „ roter Freundeshand ge¬wachsen sind "
. Wie oft aber können solche absolut schlüssi¬gen Beweise gegenüber den Verleumdungen der Zentrums¬presse nicht geführt werden? Wir haben es in diesemFalle nicht mit einer Ausnahme zu tun , er ist typisch .Man erinnere sich nur , was die Waldmichelpresse aus demKautskyzitat machte und wie sie es immer noch , allerEhrlichkeit zum Trotz, gegen die ganze Sozialdemokratieund deren Presse täglich mißhandelt .

Die NationaNiberale «
haben in der am Sonntag stattgefundenen Sitzung desengeren Ausschusses ihr volles Einverständnis mit dernationalliberalen Fraktion des Reichstags erklärt . Auchsie sehen in der (nicht erfolgenden) Auflösung des Reichs¬tages den einzigen Weg. der aus der unhaltbar gewor¬denen Situation herausführt .

„Der Wahlkampf würde Bürger und Bauern ausallen Parteien in geschloffener Reihe gegen einen Bundder Konservativen , des Zentrums und denPolen führen , von denen die einen aus wirtschaftlichemEigennutz , das andere aus Machthun g.er , die letzterenaus grundsätzlicher Gegnerschaft gegen eine kraftvolle Ent¬wickelung dem Reiche verjagten , tvas vom ganzen Volkeals notwendig erkannt ist.
"

Des weiteren wurde über den Stand der Verhand¬lungen mit den linksliberalen Parteien be¬richtet. Da sie gezeigt hatte , daß sie zu einem Ergebnisüber den Rahmen des Teil -Blockabkommens vom 17. Aprilhinaus nicht führen würden , sollen jetzt die örtlichennationalliberalen Organisationen angewiesen werden, da,wo es bisher noch nicht geschehen ist, Kandidaten aufzu-stellen .
Die Landesversammlung der Nationalliberalen soll am19. September in Frei bürg ftattfiwden.

Und doch ist es so .
Der „Freiburger Bote " will es nicht gelten lassen, daßdas Zentrum nicht prinzipiell auf dem Grundsatzdes allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahl¬rechts steht. In Baden habe das Zentrum schon vor 40Jahren für das direkte Wahlrecht gekämpft. Als ob wirdas nicht ausdrücklich anerkannt hätten . Allein damit istdoch noch nicht bewiesen , daß das Zentrum diese Volks¬forderung prinzipiell , d . h . also grundsätzlichanerkennt . Die Behauptung , daß dem so sei , ist doch nochlange kein Beweis . Daß das Zentrum eben nicht grund¬sätzlich diese Forderung anerkennt , haben wir bewiesenund was der „Freiburger Bote " gegen unsere Beweise vor¬bringt , sind jesuitische Spiegelfechtereien . Eine Partei —und das Zentrum ist doch auch eine Partei — die diese For¬derung grundsätzlich vertritt , muß sie demzufolgeauch in allen Bundesstaaten und überall mit der¬selben Energie vertreten . In Oldenburg aber hatdas Zentrum den Antrag auf Einführung der allgemeinen,gleichen , direkten Wahlrechts a b g e l e h n t und für dasPlnralwahlrecht gestimmt. Wenn demgegenüberder „Bote" schreibt :

„Die Geschichte der Zentrumspartei in Baden liefertden durchschlagenden Beweis , daß das Zentrum st e t s prin¬zipiell auf dem Boden des allgemeinen , geheimen und di¬rekten Wahlrechts stand und aus dieser Erwägung heraus mitaller Entschiedenheit fair das Wahlrecht kämpfte. Was der
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„Volksfreund " über die Haltung unserer Parteifreunde inanderen B u n d e s st a a t e n zu erzählen weiß, beruhtauf so zerzerrte Grundlage , daß eine Auseinander¬
setzung mit ihni auf einen Kampf mit Windmühlen hinaus -lämc ",

so beweist er damit nur , daß der „Volksfreund" die Stell¬ung des Zentrunrs durchaus zutreffend gekennzeichnet hat.Was haben wir denn „verzerrt " ? Bitte heraus mit denBeweisen für diese Behauptung . Der „Bote" merkt garnicht , daß er durch die gekünstelte Konstruktion bes Unter¬schieds, den er zwischen der Haltung der badischen Zen¬trums und der des Zentrums in anderen Bundesstaatenzu der Forderung des allgemeinen , gleichen und direktenWahlrechts macht , nur das bestätigt , was Kolb behauptete,daß nämlich für das Zentrum diese Forderung kein «prinzipielle , sondern nur eine solche der Zweck¬mäßigkeit ist . Daher auch die grundverschie¬dene Stellungnahme . Niemals darf eine Partei , diediese Forderung prinzipiell anerkennt, gegen sieund für das Pluralwahlrecht stimmen. Es bleibtalso bei dein, was Genosse Kolb in Freiburg sagte .
Das Bekenntnis des Prinzen von Löwcnstei»,wonach vom Standpunkt der Bauern es unbedingt not¬wendig sei, der weiteren Ausbreitung der Industrie einer?Hemmschuh anzulegen , erscheint dem Karlsruher

'
Korrespondenten des „Schwäb. Merkur "

so ungeheuerlich ,daß er schreibt : „Diese Sätze rufen förmlich nach einerBerichtigung , auf die schon seit einigen Tagen ge¬wartet wird .
"

.Was soll da berichtigt werden? Die ganze Politik derAgrarier ist seit langem darauf zugeschnitten, der Ent¬wicklung unserer Industrie den Hemmschuh anzulegen.Was sind denn die Steuervorschläge der konservativ -zentrünilichen Reaktion anderes , als ein Hemmschuhfür die industrielle Entwickelung?
Prinz v . L ö w e n st e i n war nur so ehrlich , das zusagen , wozu die Zentrumspresse nicht den Mut hat . Auchin Baden treibt die agrarische Reaktion eine Politik , diedenselben Zweck verfolgt . Man sehe sich nur das neue Ver¬mögenssteuergesetz an , wo das gewerbliche Betriebskapitalvon 1000 Mk. ab versteuert werden muß , während daslandwirtschaftliche Betriebskapital bis zu 25 009 Markstcuerfrei ist. Es sind in den letzten Jahren überhauptkeine Gesetze mehr gemacht worden, die nicht den agrari¬schen Stempel aufgedrückt bekommen. Zentrum und Kon¬servative hassen die Entwicklung unserer Industrie , % ilsie mit abfoluterNotwendigkeit das Ende ihrer politischenHerrschaft zur Folge hat .

Nationaler Verband der Krankenkasfenbeamtenin Baden .Die Beamten der Krankenkassen konnten bisher stolz daraufsein , sämtliche Berussgenossen in einer Organisation vereinigtzu haben. Dieser geschloffenen Phalanx haben sie ihre bei-spielslosen Erfolge in der Verbesserung ihrer wirtschaftlichenLage zu verdanken. Wie wir nun erfahren haben, soll sich trotz¬dem in Mannheim , wie in Sachsen, ein Landesverbandvon Krankenkasfenbeamten gegründet haben, der nnr solche Be¬amten aufnimmt , sofern ihre Gesinnung der be »stehenden Staats » und Gesellschaftsordnungnicht - entgegen steht , wohingegen der Zentralverbandvon Kraukenkaffenbeamten nach seinen Statuten religiöse oderparteipolitische Fragen vollständig ausschließt. Diese „natio¬nale " Gründung wird sich zwar wie eine Seifenblase auflüsen;sie wird an der bewährten Organisation der Kaffenbeamten zer¬schellen. Das Gros der Beamten , zumal die unteren undmittleren , sieht ein, daß die Beamten nur als Vorspann denProtektoren dieser „nationalen " Gründung dienen sollen, di«unter Preisgabe ihrer staatsbürgerlichen Unabhängigkeit für sichdie Eigenschaft eines Staats - oder Kommunalbeamten rettenwollen, die den Entwurf einer Reichsversicherungsordnung fürdie geschäftsleitenden Beamten vorsieht, wenn auch dadurch 'die Selbstverwaltung der Versicherten in ihremFundament unterbunden ist . Im strikten Gegensatzzu ihnen steht die übergroße Mehrzahl der Krankenkassenbeamtenauf dem Standpunkt des letzten Kongresses der Krankeniaffen-beamten in Berlin , indem sie die freie Selbstverwaltung als di«beste Bürgschaft für die vollständige Erfüllung des sozialenZweckes der Arbeiterversicherung erklärt und bei einer gesetzlichenRegelung der Rechtsverhältnisse der Krankenkaffenbeamten anden Forderungen des Kongresses festhält.

. flu$ der Partei.
Heinrich Prinz f .Wieder ist einer von unseren Alten dahingegangen. GenosseHeinrich Prinz in Frankfurt a . M . starb in der Racht>vom Donnerstag auf Freitag . Als 65jähriger war Prinz bisvor wenigen Tagen noch rüstig und guten Mutes . Da traf ihnvor 8 Tagen ein Unfall ; er stieß in der Dunkelheit gegen eineWagendeichsel und zog sich dabei eine innere Verletzung zu , dienach achttägigem schmerzhaftem Krankenlager seinen Tod herbei¬führte . Prinz gehörte mit dem Genossen Fleischmann zu denältesten unserer Frankfurter Veteranen , in ihm verkörperte sichein großes Stück Frankfurter Parteigeschichte sozialistengesetz¬licher Zeit . •

Unter starker Beteiligung der Frankfurter Arbeiterschafterfolgte auf dem Frankfurter Friedhof die Beerdigung des Ge¬nossen Heinrich Prinz . Stadtv . Brüh ne widmete demParteigenossen einen kurzen Nachruf und schilderte sein Wirke »innerhalb der Partei . Für die Versammlung der Stadtverord -neten, die durch mehrere ihrer Mitglieder vertreten war , sprachJustizrat Dr . Fried leben , für die sozialdem . FraktionStadtv . Z i e l o w s k i , für die sozialdem. Partei Parteisekre¬tär Wi t t i ch. .

Der Bildungsausschuß versendet in diesen Tagen seinWinterprogramm für 1909/10 an alle lokalen Bildungsausschüffe,sozialdemokratischenVereine , Gewerkschaftskartelle und sonstigenArbeiterorganisationen , die bei der Geschäftsstelle (BerlinSW . 68 , Lindenstr . 3) angemeldet sind . Das Programm gibtauf 24 Seiten eine Reihe von nützlichen Winken und Ratschlägenfür die systematische Bildungsarbeit der Arbeiterorganisationen .Von besonderer Wichtigkeit sind die Mitteilungen über diewissenschaftlichen Wanderkurie , die zahlreichen Programm -entwürse für künstlerische und gesellige Veranstaltungen undder Musterentwurf zu einem Arbeitsplan für die lokal« Bil¬dungstätigkeit



Sette 4«Sette 4. Dienstag , den 29 . Juni ISO».
Zu dem Entwurf des neuen Organisationsstatntz der Partei

nahmen die Braunschweiger Parteigenossen in zwei gutbesuchten
Versammlungen Stellung . Im allgemeinen war man mit den

, Vorschlägen der Kommission einverstanden , wünschte jedoch nach
-einer äußerst regen Diskussion durch Beschluß die Abänderung

! des § 4 dahingehend , daß weibliche Mitglieder , „wenn möglich " ,
! zur Leitung und Verwaltung in der Organisation herangezogen

werden sollen.
Zu § 5 wurde beschlossen, den Beitrag für weibliche Mit¬

glieder auf monatlich 10 Pf . festzusetzen. Die „ Gleichheit " soll
nicht gratis geliefert werden .

Die Reichstagsfraktion soll sich (§ 7 ) durch eine Delega¬
tion auf dem Parteitage vertreten lassen . Die sämtlichen Dele¬
gationskosten sollen von der Zentralkasie übernommen werden .
Die Wahl der Delegierten soll durch Urabstimmung erfolgen ,
in der von der Kommission borgeschlagenen Zahl .

Auf Beschluß des Parteitags , oder auf Anordnung des
Parteivorstandes ist jede Frage des Parteilebens durch Urab¬
stimmung zu entscheiden . Auf Antrag von 10 Proz . der organi¬
sierten Genossen oder 15 Kreisorganisationen hat der Vorstand
die Urabstimmung anzuordnen .

Im § 23 . den Ausschluß aus der Partei betreffend , sollen
die Worte gestrichen werden „ in bewußter Weise ".

Gewerkschaftlich « .
I » El,ach (Elztal ) ist die Möbelfabrik Xaver Ring Wald

u . Söhne gesperrt . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Ein Einigungsversuch im Hamburger Bauarbeitrrstreik ge¬
icheitert . Der Baugewerbeverband hat die angebotene Vermitt¬
lung des Gewerbegerichts zwecks Schlichtung der Differenzen
abgelehnt . Der Vorsitzende , Herr Lummert , will den Macht¬
kampf fortsetzen . In den letzten Tagen sollen Beauftragte des
Baugewerbeverbandes abgereift sein , um Streikbrecher anzu¬
werben . Die Genossen im In - und Auslande werden gebeten ,
alles daran zu setzen, um den Zuzug sernzuhalten . Der Unter¬
zeichnete bittet um rechtzeitige Mitteilung über die Beförderung
von Arbeitswilligen .

Die Streikleitung i . A . F . Hartwig , Hamburg ,
Besenbinderhof 57 (Gewerkschaftshaus ) .

Wie in Arbeitgeberkreisen terrorisiert wird , dafür bietet
eine Veröffentlichung der „G l a s e r z t g." Beweis . Im
Glasergewerbe haben die Gehilfen zum größten Teile den Ar¬
beitsnachweis in ihren Händen . Das paßte den Glasermeistern
nicht und sie haben in Berlin einen eigenen Arbeitsnach¬
weis gegründet . Er funktionierte aber nicht , und nun soll ihm
nach dem vorliegenden Geheimzirkular wie folgt aufgeholfen
werden :

Verband der Glasereien und verwandter Gewerbe
von Berlin und den Vororten .

Geschäftsstelle : Georg Röhlich , W ., Leipziger Straße 12.
Fernsprech -Anschlutz :

Amt I , Nr . 2189,
Berlin , im Mai 1909 .

Geehrter Herr KoUrgel
Es ist in vielen Fällen festgestellt worden , daß Arbeits¬

kräfte anstatt durch den

JnnungS - Arbeits - Nachweis , Sebastianstraße 84

durch einen anderen Nachweis oder auch durch Umschauen
eingestellt werden .

Der Jnnungs -Avbeitr -NachweiS ist mit vielen Kosten
wieder ins Leben gerufen

unter der Voraussetzung , daß alle Mitglieder alle Arbeits¬
kräfte dort entnehmen , denn nur dann kann er seinen Zlveck
erfüllen . ES wird daher den Mitgliedern zur Pflicht ge¬
macht , ihre Leute nur durch den Jnnungs -ArbeitS -Nachweis
zu beziehen und auch ihren Werksührern dementsprechende
strenge Weisung zu geben .

Infolge der dauernden Umgehung dieser schon so häufig
betonten Notwendigkeit sieht sich der Vorstand gezwungen ,
jede Zuwiderhandlung , ganz gleich , ob persönlich oder durch
einen Vertreter verschuldet , beim ersten Fall mit 20,00 Mk . ,
beim Wiederholungsfall mit 50,00 Mk . zu bestrafen .

Kollegen ! ein jeder wivd und muß die Notwendigkeit
eines einmütigen Vorgehens «infehen und es sich zur Ehren¬
pflicht machen , nur den von uns mit den Innungen ins Leben

gerufenen
Glaser -Jnnungs -Arbeits - Nachweis , Sebastianstraße 84

zur Einstellung von Arbeitskräften zu benutzen .
Der Unterzeichnete Vorstand wird mit aller Energie und

Strenge überwachen , daß die Vorschriften voll -und ganz er¬
füllt werden und jeden Fall , in dem durch Umschauen oder
durch Benutzung eines anderen Nachweises eingestellt wird ,
verfolgen .

Der Vorstand des Verbandes der Glasereien
und verwandter Gewerbe von Berlin und Umgegend .

M . Bleistein , stellvertretender Vorsitzender .
WaS würde für Geschrei Lb?r sozialdemokratischen Ter -

wriSmuS erhoben , wenn eine Gewerkschaft ihre Mitglieder we¬

gen Benützung eines anderen Nachweises mit Geldstrafen bis

zu 30 und 50 M . belegen würde ? !

Kommunalpolitik.
Kommunalwahlsieg in Itzehoe . Bei der am Freitag

(25 . Juni ) stattgehabten Stadtverordnetenwahl handelte es sich
um die Ersatzwahl für zwei im vorigen Herbste gewählte Ge¬

noffen , deren Mandate man für ungiltig erklärt hatte . Die
beiden Genoffen wurden mit großer Stimmenmehrheit wieder¬

gewählt . Im Herbste erhielten unsere Genoffen 609 und 611
Stimmen , die vereinigten Gegner 598 und 611. Diesmal brach¬
ten es unsere Genoffen auf 68Ö © timen , die Gegner auf 441

bezw . 447 Stimmen .

Streik der städtischen Arbeiter in Kiel . Die Situation im
Stand der Bewegung hat nur insofern eine Aenderung er¬

fahren . als der Magistrat seine Aussperrungsgelüste dadurch
noch gesteigert hat , daß am Freitag weitere 41 Arbeiter aufs
Stratzenpflaster geworfen wurden , sodah die Zahl der Streiken¬
den jetzt 529 beträgt . Trotz der 400 Arbeitswilligen ist der

Magistrat jedoch keinesfalls in der Lage , die notwendigen Arbei¬

ten verrichten lassen zu können . In einzelnen Häusern sind die

Kübel seit Beginn des Streiks erst zweimal abgeholt worden ,

wäjceni ) die Ascheimer überhaupt nicht ab geholt werden . Da -

gegen bilden die Streikbrecher , die zum großen Teil aus dem

niedrigsten Gesindel bestehen , nachgerade eine Gefahr für daS
Zublikum . Mit Revolvern und Gummiknüppeln ausgerüstet ,
ind sie tatsächlich die Herren der Stadt . Sie erfreuen sich der

ausgiebigsten Unterstützung der Behörden . Wehe dem , der einen
Streikbrecher auch nur schief ansieht . Das Verhalten des
Magistrats ist noch immer das alte . Nachgeben um keinen Preis ,
denn wie ein Stadtrat bei Besprechung der Interpellation , die
von den Arbeitervertretern eingebracht wa >» bemerkte , ist „ Nach¬
giebigkeit Verzicht auf konsequentes Verhalten ". Bei diesem
Machtprotzenstandpunkt ist auf eine baldige Beilegung des Streiks
nicht zu hoffen . Die einzige Möglichkeit , den Streik zugunsten
der Ausständigen zu wenden , ist Ausdauer und Kampf . Die
Kämpfenden stehen nach wie vor treu zur Sache , kein einziger
ist abgefallen .

Stockach, 28 . Juni . Landtagsabgeordneter und Stadtrat
B r o d m a n n hat der Stadtgemeinde Stockach die von ihm im
Laufe des Frühjahrs errichtete Badeanstalt zum Geschenk ge¬
macht .

Hausen i . W ., 27 . Juni . Die sozialdemokratische Fraktion
des Bürgerausschuffes unterbreitete am 14 . Juni dem hiesigen
Gemeinderat zwei schriftliche Anträge dahingehend , 1 . an einer
passenden Stelle Badegelegenheit zu schaffen , wo es , wenigstens
während der heißen Sommermonate , der Einwohnerschaft mög¬
lich wäre , im Freien zu baden ; 2 . die Anschaffung der 'Schul¬
hefte und Schreibmaterialien für die Schüler der hiesigen Volks -
chule auf Gemeindekosten zu übernehmen .

In dem dieser Tage den 12 Unterzeichnern der Anträge
zugegangenen Entscheid anerkennt der Gemeinderat die Notwen¬
digkeit der Errichtung einer Bades . In der nächsten Bürgeraus¬
chußsitzung soll die Angelegenheit zur Sprache gebracht werden .

Auch dem zweiten Antrag steht der Gemeinderat nicht grund -
atzlich ablehnend gegenüber . Mit Rücksicht auf die im verflos¬
senen, sowie,im laufenden Jahr für öffentliche Einrichtungen
aufzubringenden außerordentlich hohen Mitteln , glaubt der
Gemeinderat mit der Uebernahme sämtlicher Schreibmaterialien
auf Gemeindekosten noch zuwarten zu müssen . Dagegen soll,
nach dem gemeinderätlichen Entscheid , dem Hauptlehrer Bern¬
hard weitgehende Rücksichtnahme auf bedürftige Kinder an¬
empfohlen werden .

Daß die Gemeinde in den letzten Jahren außerordentlich
hohe Mittel aufzubringen hatte für öffentliche Einrichtungen ,
ist richtig . Durch die Erbauung eines neuen Schulhauses und
den Umbau des alten zu Lehrerwohnungen , sowie durch die not¬
wendig gewordene Anlage eines neuen Friedhofes ist das Ge -

meindebudget in hohem Maße belastet worden . Es wäre eben
hier Sache des Staates , durch Uebernahme eines größeren
Teils fier Kosten für Schulhausneubauten auf den Staatshaus¬
halt die Gemeinden zu entlasten . Allein der zur Anschaffung
der Schreibmaterialien notwendige Betrag ist nicht so hoch, daß
er nicht auf die Gemeinde übernommen werden könnte , um so
mehr , als auch in der Hebelstiftung Mittel zu diesem Zweck vor¬
gesehen sind.

Daß auf bedürftige Kinder weitgehende Rücksicht genommen
werden soll, ist anerkennenswert , allein Almosen haben einen
bitteren Beigeschmack.

Mr hoffen , und der gemeinderätliche Entscheid läßt dies
ä auch erwarten , daß in absehbarer Zeit unserem Antrag statt¬
gegeben wird . Die Erfüllung der Forderung ist eine gerechter «
und sozialere Tat , als wenn , wie daS neulich geschehen ist , der
'chwerreichen katholischen Kirche aus der Gemeindekaffe Geld¬

geschenke überwiesen werden zur Anschaffung einer Kirch¬
turmsuhr .

•

Rheinau , 29 . Juni . (Telegramm .) Sozialdemo¬
kratischer Erfolg . Bei den gestrigen Bürgerausschuh¬
wahlen der 3. Klasse siegte die sozialdemokratische Liste mit
160 gegen 129 Stimmen der vereinigten bürgerlichen Parteien
und der christlichen Gewerkschaften . Unsere Stimmenzahl hat
sich seit der letzten Wahl um 60 vermehrt .

Badische Chronik.
Brachial .

— Am Freitag , den 2 . Juli , nachmittags 4 Uhr , findet in
der Aula des Mädchenschulhauses eine Bürgerausfchuß -

s i tz u n g statt . Die Tagesordnung umfaßt 9 Punkte , von
der̂ M als wichtigster Punkt die Errichtung eines Sonnenbades

sein dürfte . Wir waren tatsächlich überrascht , einen solchen neu¬

zeitlichen Punkt auf der Tagesordnung zu treffen , da man in

Bruchsal nicht gewöhnt ist, sich so rasch den fortschrittlichen Er¬

rungenschaften anzupassen . Wir begrüßen die Errichtung eines
Sonnenbades ; hat man doch immer mehr erkannt , welch segens¬
reiche Wirkung Sonnenbäder auf Gesunde und Kranke aus¬
üben . Der Kostenpunkt ist auf 9000 Mk . veranschlagt . Das
Bad soll mit dem städtischen Schwimmbad in Verbindung kom¬
men . Auf der andern Seite wird auch wieder Arbeitsgelegen¬
heit geschaffen werden , da hier die Krise immer noch nicht über¬
wunden ist.

Badeit --Badcti .
— In verflossener Nacht zwischen 11 und ,% 12 Uhr fuhr

Baumeister D e g I e r jun . von Rastatt im Automobil die Land¬

straße von Sinsheim gegen Rastatt . Als er bemerkte , daß er

irrtümlicherweise nach der Richtung Baden -Baden fuhr , bremste
er bei der ersten starken Biegung nächst der Schweigroter Säg -

niühle , bei einem Tempo von 60 Kilometer zu stark , so daß nach
einem Telegramm des „ Schw . Merk .

" das Automobil sich über¬

schlug und über die Straßcnböschung hinunterstürzte . Der Len¬
ker und Eigentümer des Automobils , Baumeister Degler jun .,
blieb sofort tot liegen , während die übrigen vier Insassen
mit teils schweren , teils leichten Verletzungen davonkamen .

vttenbarg.
— In der Zeit vom 17. bis 19. Juni wurde in der Rcihe

der badisch-württembergischeu Grenze , offenbar von einer

Diebesbande , eine Reihe frecher Einbruchsdiebstähle verübt und

zahlreiche Gegenstände in nicht unerheblichem Werte entwendet .

In Schiltach wurde von den Dieben ein schlecht genähter
Sack aus Matratzenstoff zurückgelaffen . Dringend verdächtig

sind 4 gutgekleidete , junge Burschen , einer groß , 2 mittelgroß ,
einer klein n »d krummbeinig . Zwei trugen Pumphosen und

Rucksäcke . Einer hatte einen grünlichen Anzug und Stoff -

küppchen, dir anderen trugen Schlapphüte , wahrscheinlich auch

Ferngläser . Tie hiesige Staatsanwaltschaft erläßt ein Fahn -

dungsauSschreiben zur Ermittlung der Einbrecher und stellt

für die UÄberführuna der Täter ein « namhafte Belohnung in

Aussicht .

OJaKUlMt.
— Sozialdemokratische Ansichten und BerdrehungSkiinft «.

Unter dieser Spitzmarke bringt die „ Rene Waldshuter Zeitung "

Nr . 93 einen Artikel , dem auf den ersten Blick ansieht , daß er
bestellte Redaktionsarbeit ist. Weil wir geschrieben haben ,
daß es nur dem Sturnpfsinn katholischer Aibeitervereinlerinnen
und der Gleichgiltigkeit der Schweizer Arbeiterinnen z« zu°

chreiben ist . daß die Firma Getzner u. Co . noch nicht gezwungen
werden konnte , ArbeitSverhältniffe zu schaffen , di« einig « ,

maßen den heutigen Zeitverhältniffen entsprechen , gerät der
Artikler , oder besser gesagt , der Redakteur der „ R . W . Ztg .

"

ganz aus dem Häuschen , und nimmt in seiner ohnmächtigen Wut

ögar noch die Mitglieder des katholischen Arbeitervereins in

Schutz , trotzdem mit keiner Silbe iu unserem Artikel von diesen
die Rede war . Unserer Ansicht nach , sind die katholischen Ar¬
beitervereine utib der katholische Arbeiterinnenverein
immer noch zwei Paar Stiefel . ES ist deshalb auch nicht not¬

wendig , den ersteren in Schutz zu nehmen , wenn von letzterem
die Rede ist . Also bitte , immer die Kirche im Dorf »affen . Der
Artikler schreibt : «Bums , mnß es so sein . I « der Stadt glembt
es ja niemand , daß an dieser Klage über die ArbeitSbedtngungen
auch nur ein wahres Wort sei " . Wo nimmt denn der

20jährige Redakteur der „N . W . Ztg .
" diese Weisheit her . Wenn

es diesem jungen Mann darum zu tun ist , die ArbeitSverhält -

niffe dieser Firma kennen z« kernen und die Wahrheit festzu -
tellen , so muß man seine Informationen nicht auf jener

Seite holen , wo er sie geholt hat .
Doch wollen wir ihm hier ein bischen auf die Strümpfe

helfen und folgendes feststellen : Bei der Firma Geßner wird
eine förmliche Willkür mit der Arbeitszeit getrieben . Es ist
vorgekommen , daß Arbeiter auf Materialien warten mußten ,
also nicht voll beschäftigt werden konnten , während in der

gleichen Zeit Ueberstunden gemacht wurden .
Gerade während diese Zeilen geschrieben werden , müssen

ein Teil Arbeiterinnen zu Hause bleiben und werden nach der

üblichen Praxis wieder keine Entschädigung dafür erhalten .
Laut Fabrikordnung beginnt die Arbeitszeit morgens

7 Uhr und mittags 1 Uhr . Der Betrieb wurde jedoch ständig
15—20 Minuten vorher in Gang gesetzt und dadurch nebst den

Ueberstunden die Arbeitszeit indirekt verlängert . Auch scheint
es der „N . W . Ztg .

" unbekannt zu sein , daß die Firma
jugendliche Arbeiterinnen Ueberstunden machen lieh , bis die

Fabrikinspektion eingeschritten ist.
Die Lohn - und Zahlungsverhältniffe befinden sich keineswegs

in einem idealen Zustande . Durch die in den Webereien üb¬

liche Akkordarbeit ist so wie so der Ausbeutung Tür und Tor

geöffnet , die Arbeiterschaft ist aber auch der Gnade oder

Ungnade der einzelnen Angestellten ausgeliefert , welche es in

der Hand haben , dem Arbeiter , je nachdem er gut oder schlecht

angeschrieben ist , Artikel oder Material zu verabreichen , bei

denen er etwas verdienen oder verhungern kann . Bei der

Firma Geßner kommt jedoch zu all diesem der weitere un¬

günstige Umstand , daß auf viele Artikel mit 160 Schuß per '

Zoll derselbe Lohn bezahlt wird , wie auf Artikel mit 120 Schutz.
Mr wollen unter vielen nur ein Beispiel anführen :

Schnraler Satin 70/3 , 5-flüglig , 44 cm breit , wird für 19 m

mit M . 1 .35 bezahlt , gleichviel , ob 120 -»der 160 Schuß per Zoll

eingewoben werden . Wer nur ein Nein wenig Kenntnisse von

der Weberei besitzt, wird hier den großen Unterschied in der

Tagesproduktion und die große Ungerechtigkeit , die in diesem

Zahlungsmodus liegt , begreifen können . Die Firma Geßner

läßt aber auch viel schlechtes Material verarbeiten , wofür aber

nur der Akkordlohn bezahlt wird , der auf gutes Material berech¬
net ist. Es ist in einer großen Anzahl von Fällen vorge¬
kommen , daß tüchtige Weber bei anstrengender Arbeit in

14 Tagen 20 —24 M . Akkordlohn verdienten und am Zahltage -

dem Wohlwollen der Geschäftsleitung ausgeliefert waren ,

welche diesen Akkordlohn in Form von Zulagen beliebig er¬

höhen konnte . ES wußten und wissen daher eine große Anzahl
Arbeiter und Arbeiterinnen nicht , wie hoch sie für ihre durch
14 Tage geleistete Arbeit eigentlich entlohnt werden . Ein der¬

artiger Zahlungsmodus ist im höchsten Grade ungerecht , was

schon die Tatsache beweist , daß jeweils nach Erscheinen der

Lohnbücher eine förmliche Völkerwanderung nach dem Büro

unternommen wurde , wo sich so mancher Arbeiter feinen Lohn

sichern mußte ; daß das oft gerade nicht in der liebenswürdigsten

Weise geschieht, erscheint begreiflich . Auch bezüglich des Fuß -

bodenaufwaschenS hat die Firma eine Stellung eingenommen ,
die entschieden zu verurteilen ist. Nicht genug damit , daß die

Akkordarbeiter und .Arbeiterinnen die Webstühle und Maschinen
allwöchentlich und jeweils beim Abweben der Zettel gründ -

lichst reinigen müssen , ohne dafür nur einen Pfennig Ent .

schädigung zu erhalten , nicht genug , daß man wöchentlich

zweimal gratis den Fußboden zu fegen hat , verlangt die Firma

noch obendrein , daß die im Akkord Arbeitenden den Fußboden
mit Seife und Bürste aufwaschen müssen , natürlich auch um¬

sonst. Dabei erklärt die Geschäftsleitung einfach , wer das nicht

macht , zahlt ein « Mark Straf «.
Von der inhumanen Bestimmung in der Krankenkasse , daß

ledige Wöchnerinnen kein Krankengeld erhalten sollen , sei auch

noch kurz Notiz genommen . Dies sind nur so einige kleine

Stilproben aus den „idealen " Arbeitsbedingungen der Firma
Geßner , die man beliebig vermehren könnte , wenn nur d«

Raum des Volksfreund nicht zu kostbar wäre . Mr bleiben

dabei , daß es nur dem Stumpfsinn der kath . Arbeitervereinler -

innen und der Gleichgiltigkeit der Schweizer Arbeiterinnen

zuzuschreiben ist , daß noch solche Zustände herrschen .
Im zweiten Teil zieht der Artikler des arbeiterfreundlichen

Zentrumsblättchens die Plalätangelegenheit an und meint ,

daß diese in der Stadt nur ein gutmütiges Lächeln der Bürger
über die naive Einfalt der betreffenden Herren auslöst . Wenn
die Plakate (auf Geheiß der Firma ) immer wird « überpinselt
werden , so sei das höchstens eine gute Antwort .

Zugeben muß der junge Herr Redakteur , daß auch er mit

dem Stocke gegen ein Plakat gelangt hat . Wollte er sich vielleicht

Sporen verdienen , weil gerade der Buchhalter Reinhard von der

Firma Getzner dabei war ?

Wir wollten einmal daS Geschrei hören , wenn wir un « die

gute Antwort zu Nutzen machen wollten , und ». B . ZentrumS -

plakate überpinseln oder abreitzen würden . Jeder anständige
Mensch hat für ein solches Gebahren nur ein kräftigS Pfui

Teufel übrig . Oder sollten vielleicht diese schwarzen Punkte
in der Stadt herum als Dekoration zum Gesellenfest am letzten
Sonntag gedient haben ? Vielleicht wollte man den Festgästen
zeigen , auf welche Art man hier die rote Brut bekämpft . Wenn

ein Plakat in der Nähe der Fabrik von einigen Kollegen bewacht
wurde , so war daS jedenfalls ihr guter Recht , eS lag uns doch

auch daran , herauszufinden , wer diese Plakate abreißt . Daß der



gelte 5.
_Buchhalter Reinhard beim Anblick der Kollegen eine Himmel¬angst bekam und polizeilichen Schutz in Anspruch nahm , dafürkönnen wir doch nichts. Warum klagt denn die Firma nicht ,wenn ihr die Plakate im Wege sind ? Auf welcher Seite dieWut über die Plakate herrscht , ist nach dem Gesagten nicht schwerzu erraten .

Weiter sei eS eine Unverfrorenheit , der StadtverwaltungParteilich « ! vorzuwerfen , wenn sie ihre Pflicht tut . Ei . ei.wir glauben denn doch, daß die Polizei andere Aufgaben hätte ,in erster Linie wäre ei Pflich , dafür zu sorgen, daß dieschwarzen Schandflecken an den Anschlagtafeln verhindert wür¬den und nicht mit dem Velo Aufpasserdienste zu leisten, werPlakate anklebt. Wie kommt es denn , daß ein Polizist in den„Scheffelhof" kam .und vom Wirt die Entfernung des Plakatsverlangte , was natürlich dom Wirt verweigert wurde. Auf Be¬fragen , wer ihm den Auftrag dazu gegeben , erklärte derselbe,der Bürgermeister . Zufällig waren gerade auch die Kollegenanwesend, die das Plakat dort aufgehängt hatten , hatten natür¬lich aber auch keine Lust, dasselbe herunterzunehmen , worauf derPolizist «inen Stuhl nahm, das Plakat herunterholte und stolz¬erhobenen Hauptes mit der Siegestrophäe verschwand . Einariderer Polizist sagte zu den Plakatanklebern , daß „ es derBürgermeister nicht gern sehe"
, wenn Plakate angeklebt werden.Den Gipfel der Gemeinheit leistet sich der Artikler der„ 91 . SB . Ztg .

", indem die entlassenen Kollegen als Radau¬brüder bezeichnet . Also weil eine Anzahl Kollegen bestrebt war ,die vorerwähnten Mißstände bei der Firma Getzner zu be¬seitigen, darum waren eS Radaubrüder . Es gehört schon einegroße Dosis Frechheit dazu, so etwas zu behaupten, ohne diegeringsten Beweise dafür zu erbringen .Zum Schlüsse wollen wir noch anführen , daß die FirmaGeßner das Kirchgäßnersche Haus , in welchem sich das Steuer -kommiffariat befindet, angekauft hat , um es in ein Mäd -chenheim umzuwandeln . Wie es demnach scheint , scheinendie Plakate ihre Wirkung doch nicht zu verfehlen, und die Liebe¬diener und -Dienerinnen sehen vielleicht später einmal ein.daß die „Radaubrüder "
doch nicht so ganz unrecht hatten , wennsie sich Vornahmen, solch „ ideale Zustände"

zu verbessern .
Pforzheim , 28 . Juni . Ein 24 Fahre alter Mechaniker R.Haas stürzte sich heute Nacht gegen 3 Uhr vermutlich beinicht klarem Bewußtsein aus seiner im Dachstock eines Hausesder Rudolfstraße befindlichen Wohnung auf die Straße , wo ermit einem Arm- und Beinbruch, sowie mit inneren Verletz¬ungen aufgefunden wurde , die heut« früh seinen Tod im Ge¬folge hatten .
Grötzingen, 29 . Juni . Etwas Neues auf dem Gebietder Unterhaltung wird der hiesigen Einwohnerschaft geboten.Lindners süddeutsches Gast- und Lustspiel-Ensemble hat sich hierniedergelassen. Die Vorstellungen finden in der „Bärenhalle"

statt und sollen auf einen Monat sich erstrecken, sofern aller¬dings dem Unternehmen seitens der hiesigen Einwohnerschaftdas nötige Interesse entgegcngibracht wird.
Lörrach, 28. Juni . Für die Einführung des elek¬trischen Betriebes auf der Wiefentalbahn sowiefür die Einrichtung der Licht - und Kraftanlagen für den Ran¬gier - und Personenbahnhof Basel ist ein der Generaldirektionder bad. Staatseisenbahnen unmittelbar unterstelltes elektro¬technisches Baubureau in Basel errichtet worden, weil mit dessenLeitung ein Maschineninfpektor betraut worden ist.
Lörrach, 28 . Juni . Die Denkmalskomnnssion hat HerrnBildhauer Gerstel - Karlsruhe mit der Fertigstellung desHebel-Denkmals betraut . Hebel wird auf einem würfelförmi«gen Grarntsockel als Porträtfigur überlebensgroß in Bronzenusgeführt werden.
Konstanz, 28 . Juni . In der gestrigen Verhandlung derStrafkammer , die den ganzen Tag in Anspruch nahm, hattensich die Eheleute Emil Nagel, Gärtner von Zizenhausen, wegenHehlerei und dessen Ehefrau Mathilde geb . Stöhrer von Ruol-fingen wegen Diebstahls zu verantworten . Die Ehefrau Nagelwar von Anfang Juli bis Anfang Oktober in der insbesondersbei Gericht gut bekannten Stickereifirma Schneider und Co.angestellt. Dabei soll sie sich zahlreiche Diebstähle an Stickereien.Blusen , Spitzen ufw. zu schulden kommen lassen haben. Einganzes Musterlager befindet sich im Gerichts¬saal . Die Angeklagte leugnet die Tat . Sie habe die Waren inSt . Gallen und von einer Appenzellerin gekauft. Leider ge¬hört die „Appenzellerin" zu jenen Unbekannten, die nie mehraufzufinden sind . Durch den Vergleich mit den Original¬mustern und das Gutachten des Sachverständigen kam der Ge¬richtshof zur Ueberzeugung, daß die Sachen gestohlen feien undverurteilte die Angeklagte zu 3 Monaten Gefängnis , die durchdie erlitene Untersuchungshaft, die 7 Monate dauerte , verbüßtfind . Der Ehemann Nagel wurde freigesprochen , da dar Ge¬richt annahm , daß derselbe infolge seiner geistigen Veran¬lagung unter dem Einflüsse feiner Frau gehandelt habe, ohnezu tröffen , um was eS sich beim Vertragen der Waren handle.

Hockenheim, 28 . Juni . Am Bahnübergang bei der Colmar«Strckhe wurde gestern Mittag der 70 Jahre alte Landwirt JakobFahlbusch beim Ueberschreiten des Gleises von dem von Karls¬ruhe kommenden O-Zug erfaßt und auf der Stelle getötet.

H«$ Treibnrg.
Areivarg , 29. Juni .

In der gestrigen Bnrgeransschuhsitzangwurde die Kleinwohnungsfrage nach ll^ stündiger lebhafter De¬batte mit 48 gegen 24 Stimmen in namentlicher Abstimmungangenommen . Vier ehemalige Bürgervcreinler enthielten sichder Abstimmung; einer stimmte dafür und der Postbeamte Kreß,welcher sich auch von der Vereinigung losgesagt hat, stimmte,wahrscheinlich in Währung der Beamtenintereffen , auch gegendie Vorlage . Die Bürgervereinigung stimmte geschloffen da¬gegen. Da» Zentrum und dw Rationallibemlen stimmten da¬für , mit Ausnahme de» Drauereibesitzer» Feierling und desBauurrternehmerS Zimmermann . Aus der Zentrumsseitewaren die Gegner der Berlage zu Hause geblieben. Die übri¬gen Vorlagen wurden fäll alle debatteloS genehmigt. (NähererBericht folgt morgen.)

— Parteigenossen, benützt noch die wenigen Tage bis zumL Juli , um «och mehr Abonnenten für den „Bolksfreund" zugewinnen . Jetzt ist der günstigste Zeitpunkt beim Quartals¬wechsel. Tue jeder seine Pflicht, dann werde» wir einen gutenSchritt vorwärts kommen.
— A« EaoStag löste fich in einer Kiesgrube an der Hug. .MSrttttafe eine 8 Meter hohe Wand ab und wurde damit
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ein Arbeiter zu Boden geschlagen . Er wurde an den Füßenverschüttet. Der rechte Fuß wurde ihm abgedrückt .— Am Samstag Nacht mußten vier Arbeiter , welche sinn¬los betrunken waren , auf die Polizeiwache gebracht werden.Solche Arbeiter find die größten Schädlinge für die Arbeiter¬sache. In der heutigen Ze:t sollten Arbeiter wahrhaftig etwasBesseres zu tun wissen . — Auch die 11 Personen , welche amSamstag und Sonntag wegen Ruhestörung zur Anzeige ge¬bracht wurden , werden zumeist unter dem Einfluß des Alkohol-genusses gehandelt haben.

— Die hiesige Strafkammer verhandelte in nichtöffentlicherSitzung gegen den 49 Jahre alten Erdarbeiter und LandwirtAugust Sch . (Schillinge! ) von Sexau , wohnhaft in Kollmars¬reute . Der Angeklagte, welcher der Blutschande beschul¬digt ist, unterhielt mit feiner Tochter, einem 18jährigen Mäd¬chen, verbrecherischen Verkehr. Er befand sich zur Beobachtungseines geistigen Zustandes in der psychiatrischen Klinik. DerLeiter derselben, Herr Professor Dr . Hoche , schildert Sch. zwarals einen geistig nicht besonders geweckten Menschen , der jedochfür sein Tun und Lassen strafrechtlich verantwortlich fei. DerGerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr 6 MonatenZuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust .

Zu; der Residenz.
Karlsruhe , 29. Juni .

In der Volksversammlung ,die am Donnerstag , 1. Juli , im „Kolosseum" statt¬findet, spricht Ge». Ad . Geck , der Reichstagsabgeordnetefür Karlsruhe - Brnchsal. Er war im Reichstage währendder gesamten Beratung und Beschlußfassung über diesogen . Finanzreform anwesend, ist also in der Lage , anseigener Anschauung die Dinge zu schildern, wie sie sichim Reichstage zugetragrn haben. Es darf starkerBesuch der Versammlung erwartet werden .Schon lange ist es her, daß die sozialdemokratischePartei ihre Anhänger zu einer Volksversammlung rief.Wir hoffen, daß übermorgen dem Rufe in großem MaßeRechnung getragen wird . Also am Donnerstag :
Auf ins „Kolossenm " !

Eine niederträchtige Unterstellungwird dem Karlsruher Stadtrat und ebenso dem Bürger¬ausschuß in der folgenden Notiz des „Heidelberger Tag¬blatts "
gemacht :

„Zu der am nächsten Mittwoch, 30 . d . M„ stattfindendenWahl des 3. Bürgermeisters erfahren wir noch aus zuver¬lässiger Quelle , daß der von uns schon früher als aussichts¬reichster Kandidat bezeichnete Dr . Kleinschmidt in BerlinConleurbruder des Oberbürgermeisters Siegrist und desStadtverordneten Prof . Dr . Heimburger hier ist. Es ist be¬greiflich, «daß die alten Herren der Burschenschaft rin leb¬haftes Interesse an der Wahl Dr . KleinfchmidtS haben. Vor¬aussichtlich wird die Wahl KleinfchmidtS auch einstimmigerfolgen."

Dieses feine Machwerk erschien gestern Abend . Manmerkt die Absicht . Morgen ist Bürgermeisterwahl , und dasoll vorher dem Stadtrat und dem Mirgerausschußunterstellt werden : Wknn ihr den Dr . Kleinschmidt wählt ,so nur deshalb , weil er ein Couleurbruder des OberRir -gernreisters und des Stadtv . Dr . Heimburger ist . AndereBeweggründe sind für euch nicht maßgebend.Diese perfide Unterstellung findet sich in einemnationalliberalen Blatte und sein KarlsruherKorrespondent mutz im Karlsruher Rathaus sitzen . Wirhaben das wiederholt angedeutet.Nun ist der in Aussicht genoinmene Kandidat , Dr .Kleinschmidt, gewiß ein Couleurbruder , des Herrn Sieg¬rist, aber es dürste doch gesagt werden, ohne damit eineIndiskretion zu begehen, daß der Karlsruher Oberbürger¬meister sich in keinem Stadium der Vorverhandlungen fürdie Wahl des Dr . Kleinschmidt auffälligerweise ins Zeuggelegt hat . Aber selbst wäre das der Fall gewesen, bfiebdem Stadtrat und dem Bürgerausfchuß noch immer diefreie Entschließung Vorbehalten.Dr . Heimburger ist seit einiger Zeit krank undhat sich unseres Wissens überhaupt nicht an den Verhand¬lungen bezüglich einer eventl. Wahl Dr . Kleinschmidisbeteiligen können. Er ist auch keineswegs ein Couleur¬bruder des neuen Bürgermeister -Kandidaten .Somit trägt die obige Notiz den Stempel der Gehässig¬keit und der böswilligen Unterstellung an sich. Warum sieim „Heidelberger Tagblatt " erschien, darüber werden wiruns äußern , wenn di« Bürgermersterwahl stattgefundenhat . —
•

Die sozial dem akratisch « Fraktion wirdübrigens ersucht , sich zur Bürgermeisterwahl , die von 12bis 1 Uhr stattfindet , vollzählig einzufinden .Zusammenkunft % 12 Uhr im „Gold . Adler".
Die gestrige Bezirksversammlnngfür die Südstadt , die im „Badischen Hof" stattfand , konntestärker besucht sein. Der Einladungen an die Partei¬genossen waren genug ergangen .Gen. Weißmann griff die hauptsächlichsten Arbei-berftagen heraus , die den badischen Landtag in seinenSessionen 1905/06 und 1907/08 beschäftigt haben undführte den Zuhörern vor Augen, wie sich bei den einzelnenBeratungsgegerrständen die Debatten gestalteten. DieStellung unserer Partei wurde dabei erörtert und jodeDebatte krifisch beleuchtet.

An den gut ausgearbeiteten Vortrag schloß fich einelängere und intereficmte Diskussion. Es zeigte sich wieder,daß fich im kleineren Kreise schwebende Fragen am bestenkritisch behandeln lassen , womit natürlich der schwache Ver-sammlungsbefuch an sich nicht gerechtferfigt werden soll.Es beteiligten sich die Genossen Hof, Kolb , Eichhorn,Brandet .
Beim 2. Punkte der Tagesordnung wurden die für dieAgitation zu treffenden Maßnahmen besprochen und zureger Mitarbeit bei den bevorstehenden Landtagswahlenaufgefordert . Um 11 Uhr hatte die Versammlung ihrEnde erreicht.

_ gelte *.
Die „Badische LandeSzeitung".Die fdudale „Badische LandeSzeitung" gefällt fich mack tsf*»der in der Rolle eines öffentlichen Aufklärers . Unser« Be»sprechung von Thomas '

„M oral " hat fie auf ihre fouronNieren gedrückt. Sie spricht von subalterner , stupider Schüben«freude , von Klassenaufreizung , von Selbst-Herrlichkeit des sozial¬demokratischen Parteiorgans , das Thoma 's KomA-ie falsch auf-gefaßt ( !) , dar „nicht fähig sei, zu erkennen, daß Thoma «aseiner ,-Moral " keineswegs «in sozialdemokratische» TendenzMcketwa zu Theaterauffichourigen für den Arbeiter -Ratsieche« «verein „FroWnn " geschrieben hat , daß er keineswegs die tttget *lichc Moral mit der so unvergleichlich viel besseren soziakdenw»kratischen Moral hat kontrastieren wollen, sondern baß ec zeige»wollte, wie es eben überall „ menschelt" und uns alle ( !) lehre»,>datz wir verstehende und verzeihende Menschen sein sollen ".Also die Reftügungsarbeit , ine Dhoma und der ganze Et « ,plizissimus seit Jahren verrichtet , die Unerbittlichtzeit , « it derdieses anerkannt erste Witzblatt seit seiner Gsdrbuug 1898gegen die gesellschaftlicheDekadenz, gegen die ^ zütte Lfige am»die Ausschweifungen der Besitzenden zu Fewe zieht, da» «Sr»sollte nur auf ein liebevolles und gegenseitiges Verstehe « «n»Verzeihen hinausgezielt haben ? Nein , so harmlos wie da»Blatt in der Hirfchftratze es glauben machen möchte, das seinegeistige Nahrung ja wohl aus den Kreisen jener »« spöttele»adeligen und bürgerlichen wohlfrifierten MoraWwe « h« p >de-ziehen pflegt , ist diese ungesunde Thomasche BvkkSkomödie den»doch nicht, so sehr der geistreiche Verfasser die Stacheln sei»«Satire mit prächtigem Humor zu vergolde« verstand. E» fitvielmehr die sehr bewußte, all die leidigen HaAhekte» ver¬achtende und unerschrockene Sprache eines wirMchen Demokra¬ten gegen den infamen Geist des offiziellen DestMands ,das freie Wort , dessen Wohltat fast einzig und allein der„ Simplizissimus " gewährt . Dieser ist für die Machthaber, fürdie Stützen der Gesellschaft — wie Ibsen , Björnson, Tobstoi,Zola, Meunier , Rodin , Leibi , Kkinger bestätigten , — eine Machtgewesen , die sie ehrlich haßten . Und tvaS sagt Thoma in sei¬ner Selbstbiographie von der eingewurzelten Ehrfurcht vor denVertretern der Staatshoheit ?
„Ich lernte den Bureauineistl kennen «nd auch die Heroen,welche ihn leiteten . Ich war nichts wenig« als vorlaut «ndbesaß damals einen starken Autoritätsglauben . Trotzdem sahich bald genug, wie auch die richtige Anwentmng der Geŝ ezum Formelkram wird , wenn «» am lebendigen Geiste sihlt .Ich war anfänglich verblüfft Sb« die verständnislosigreik,welche den Bedürfnissen deS Bottes , auch seinen Sitten mbGebräuchen von den Richtern und BerwaltungSbeamten ent-gegengebracht wurde . Ich lernte Phrasen mißtrauen undfühlte meinen Glauben an den orthodoxen Patriotismus « .fchüttert."

Da « also ist der harmlose Thoma !
Um so mehr haben wir uns üb« den mit einemmale so„menscheluden " Standpunkt der „©ab. LandeSztg.

" ge¬wundert , den man an ihr so wenig gewohnt ist, daß er einemfast Perspektiven « öffnet und zwar i» der Richtung einer »er.steckten Verteidigung des FeudalitätSprtnztp « für . kavali« .mäßige Vergnügungen "
. Und das hätte dienationale „Stob.LandeSztg.

" in einer so schmachvollen Epoche , wie di« der Eulen¬burg- und Hardenprozesse. besser unterlassen . Nicht dahin mitgenagelten Schuhen treten , wo man selb« ©t« liegen hat .

Großer Weiufälscherprozesi.Bor d« Strafkammer gelangte gestern ein größerer Wein¬fälschungsprozeß zur Verhandlung , d« fich gegen den Wetn-händl« Heß aus Malsch, Amt WteSloch , richtete. Heß wurdebeschuldigt , daß er 1. tm Herbst 1806 16 846 Liter Wein mit5818 Liter Zuckerwasser vermengte und dieses Gemisch in derZeit vom 4. Oktober 1906 bis Mai 1907 als neuen Wein ver¬kaufte ; 2. im Herbst 1907 13 980 Lit« Eichstettener Wein mit9066 Liter Zuckerwasser mischte und den größten Teil dieserMischung als neuen Eichstettener Wein vom 10. Oktober 1907bis 14. April 1908 in den Handel bracht« ; 8. im November oderDezember 1907 20—22 Hektoliter Rotwein mit einem Wasser -zufatz und 6—7 Hektolit« Weintrester vermengte und diese Zu¬sammensetzung als Rotwein verkaufte.Die Anklage erblickte in diesen Manipulation « Verstößegegen die §§ 10 des NahrungSmittelgesetzes, 8 Abs . 2, S Abs. 4und 13 Abs. 1 deS Weingesetzes, da der Wein in einer nach dengesetzlichen Bestimmungen unzulässigen Weise erheblich ver-mehrt worden sei, so daß er in seiner Beschaffenheit unter denDurchschnitt 1er Analyse herabgesetzt wurde . Der Angeklagi ?stellte nicht in Abrede, daß er verschiedenemal Wein mit Zuckerwasser vermischt hat , er bestritt aber , i« irgend einer Werseetwas Ungesetzliches getan zu haben . D4e von ihm vorgenom¬menen Zuckerungen hätten fich in den gesetzlich zulässigen Gren-zen bewegt. E» seien nicht mehr wie 18—20 Liter Zucker-wasser »ugesetzt worben ; s» habe also nur eine Zuck« «»» von20 Proz . stattgesunden und nicht von 48 Pro »., wie e« dt« An¬klage «mnehme. Dabei sei «och z« berücksichtigen, daß der ge-zuckette neue Wein auch einen Zusatz von altem Naturwein er¬halten hat . Zugeben mußte der Angeklagte, daß die von ein«Pfälzer Firma für die Weinvermehrung bezogene Zuckerlösirngals Wein deklariert war und daß der Liter dieses ZuckerwajferS10—12 Pf . kostete. Die vorgenommenen Mischungen bezeichneteHeß alS eine notwendige Maßregel , da die tn Frage kommendenWeinfortrn sauer und herb lvaren und gezuckert werden mußten.Im übrigen habe « das bezogene Zuckerwaff « nicht vollkommenfür sich verwendet, sondern e,n größeres Quantum an die FirmaBär hier zur Likörbereitung abgegeben.Die Beweisaufnahme und die Sachverständig« -Gutachtennahmen den ganzen Verhandlungstag in Anspruch.Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten eineGefängnisstrafe und eine Geldstrafe .Das Urteil wir» erst am nächste« Mvntag Vormittagverkündet.

Handelskammer .
(Au» den Verhandlungen vom 24. Juni .)Der Jahresbericht für 1988, Teil 1 und 2, liegt in Korrek-turabgügen vor und wird definitiv feftgeftellt.Ter Vorsitzende berichtet über die am 12. Juni im ZirkusSchumann in Berlin abgehaltene Abwehrversammlung, der ermit dem stellvertretenden Vorsitzenden der Handelskammer inderen Auftrag angewohnt und ' die zur Gründung des „Hansa-Bundes für Gewerbe, Handel und Industrie " geführt hat. Eswird beschlossen, in einem Aufruf den Angehörigen von Ge¬werbe, Handel und Industrie des diesseitigen Kammerdezirksden Beitritt zu diesem Buiwe nahezulegen. Um für fcfc» Nweckt



Seite 6,
Seite 6, Dienstag , den 29. Sunt 1909.

des Bundes im Bezirke der Handelskammer zu wirken, wird ein

Agitationskomitee gebildet, das sich demnächst durch Beiziehung

i weiterer Mitglieder zu einer dauernden Organisation ausge-

! stalten wird.
I Beim Ministerium des Innern soll eine Eingabe der Firma

F . Wolfs u . Sohn unterstützt werden , die dahin geht, daß dem

von der Finanzkommission des Reichstags eingebrachten An¬

trag auf Einführung einer Besteuerung von Riechmitteln und

Schönheitsmitteln , sofern ihn der Reichstag annehmen sollte,
'

'
seitens des Bundesrats die verfassungsmäßige Zustimmung ver¬

sagt werden möge .
In einer an die Handelskammer gelangten , mit zahlreichen

Unterschriften bedeckten Eingabe werden verschiedene Wünsche

bezüglich des hiesigen HauptstcueramteS vorgetragen . Es wird

beschlossen, sich hievwegen an die grohh. Zolldirektion zu wenden.

Die Handelskammer ist bereits im vorigen Jahre ver¬

schiedentlich für die Förderung des Neberweisnngs- und Scheck¬

verkehrs eingetreten . Einem neuerdings ihr gegenüber ge¬

äußerten Wunsche entsprechend, möchte sie ihren Wahlberechtig¬

ten hiermit nochmals nahelegen, sich, soweit es noch nicht ge¬

schehen, tunlichst des Postscheckverkehrs zu bedienen, und zwar

auch dann , wenn sie davon einen direkten Nutzen für sich selbst

nicht zu erwarten haben. Wünschenswert wäre es besonders

auch , daß im Postscheckvcrkehr von der Verwendung der Zahl¬

karte möglichst viel Gebrauch gemacht würde. Da es gestattet

ist, den Posteinlieferungsschein von der Zahlkarte abzutrennen ,

kann die Zahlkarte wie jede Postanweisung im Posteinliefe¬

rungsbuch verzeichnet werden und erhält in diesem dann die

Quittung des Annahmebeamten .
P .

Bei dem Wettschwimmen,
das am Sonntag stattfand , wurden folgende Preise verteilt :

1 . Junioren -Brustschwimmen: Neptun -Karlsruhe 1 . Preis , Posei¬

don-Mannheim 2 . Preis . 2. Erstschwimmen: Herling , Argen-

toratnm -Straßburg 1 . Preis , Braunschwciger, Poseidon-Karls¬

ruhe 2. Preis . 3. Jugendschwimmen: Klett , Schwimmverein

Cannstatt 1 . Preis , Wihigmann , Salamander -Mannheim

2 . Preis ; Junioren -Rückenschwimmen : Proß , Schwimmvercin

Heilbronn 1 . Preis , Ouerengeffer , Salamander -Mannheim

2. Preis . 4 . Junioren -Rückenschwimmen : Ruf , Poseidon-Karls¬

ruhe 1 . Preis , Burk, Delphin-Stuttgart 2. Preis ; Senioren :

Groß , Poseidon-Karlsruhe 1 . Preis . 5. Tellertauchen, Zöglinge:

Hügler , Neptun-Karlsruhe 1 . Preis ; für alle : Graßmann , Ar-

gentoratum -Straßknirg 1. Preis , Lorenz, Neptun-Karlsruhe

2 . Preis . 6 . Seitenschwimmen: Dr . Helmreich, Schwimmverein

Nürnberg 1 . Preis , Maier , Argentoratum -Straßburg 2. Preis

und Senioren : Kling , Poseidon-Mannheim 1 . Preis . 7 . Jugend -

spvingen: Hummel , S .-B . Schwaben-Stuttgart 1 . Preis .

8 . Kopfweitsprung, Junioren : Grimm , Poseidon-Karlsruhe

1 . Preis , Burg , Delphin-Stuttgart 2 . Preis ; Senioren : Walz ,

Delphin-Stuttgart 1 . Preis , Hclmreich S .-B . Nürnberg 2 . Preis .

9 . Rückenschwimmen : Bolderauer , Neptun-Karlsruhe und Proß -

Heilbronn A .-S .-C . gleich . 10. Streckentauchen: Hummel , S .-B.

Schwaben-Stuttgart und Weiß, Poseidon-Karlsruhe 1 . Preis ,

Patheiger -Strahburg und Vetter -Karlsruhe 2 . Preis . 11 . Junio -

ren-Brustschwimrnen: Keller, Hellos-Mannheim 1. Preis , Vetter ,

Neptun-Karlsruhe 2. Preis . 12. Seniorenstafette Poseidon-

Karlsruhe 1 . Preis Poseidon-Mannheim 2. Preis . 13. Damen¬

schwimmen : Es wurden ausgezeichnet: Erna Veit-Heilbronn ,

Paula Schell-Heilbronn und Elise Schilling
'er-KarlSrnhe mit

1 . Preis , Elsa Metzger -Stuttgart und Alice Hubel-Stuttgart

2 . Preis , Käthe Ruppert-Straßburg und Gertrud Kördt-Strah -

burg 3. Preis .
Weiter erhielten noch erste Preise : Ditter , Poseidon-Karls -

ruhe , Proß , S .-V . Heilbronn und Witzigmann, Salamander -

Mannheim . Zweite Preise : Proß -Heilbronn , Ouerengessex-

Mannheim und Klett-Cannstatt . Das Altersklassenschwimmen
blieb unentschieden . Beim Wasserballspiel um den Ehren-

Wanderpreis des großh. bad . Ministeriums siegte dieses Jahr

zum drittenmale Poseidon-Karlsruhe . Beim Wafferspiel um die

Kreismeisterschaft siegte im Vorspiel S .-V. Argentoratum -

Stratzburg .

Die Folgen einer falsche« Anschuldigung .
Bei der Staatsanwaltschaft in Karlsruhe lief am 22 . Ok¬

tober vor. Js . ein Schriftstück des Zimmermanns und Brunnen¬

machers Franz Johann Spohrer aus Weingarten ein , in

welchem dieser die Teilhaber der Apparategesellschaft m. b . H .

in Karlsruhe und deren Prozeßbevollmächtigten, den Rechts¬

agenten Vollmaier in Durlach , wegen Erpressung zur Anzeige

brachte . Seine Beschuldigung stützte sich auf ein von Vollmaier

an ihn gerichtetes Schreiben . Vollmaier , der im Aufträge der

genannten Firma Spohrer wegen einer Forderung von 10,18

Mark beim Amtsgericht Durlach eingeklagt hatte , schrieb dem¬

selben , daß sich mit ihm die Staatsanwaltschaft wegen betrüge¬

rischer Urkundenfälschung beschäftigen werde, da er (Spohrer )

bei dem amtsgerichtlichen Termin in Durlach eine gefälschte

Quittung über die Zahlung der angeforderten 10,15 Mk . vor¬

gelegt hcch«, um eine Abweisung der Klage herbeizusühren.

Spohrer bestritt , eine Fälschung verübt zu haben und erklärte

z«r Begründung seiner Anzeige, daß Bollmaier und die von ihm

vertretene Gesellschaft die Behauptung , er hätte die Quittung

gofälscht, nur aufstevten , um durch ein« Erpressung ihn zur noch¬

malige« Bezahlung der 10,15 Mk . zu veranlassen.
Die daraufhin eingeleitete Untersuchung hatte für Spohrer

recht unangenehme Folgen . Es konnte zunächst sestgestellt wer¬

den , daß er in der Tat die dem Amtsgericht Durlach vorgelegte

Quittung gefälscht hatte , um zu verhindern , daß er zur Zah¬

lung der 10,1t» Mk . verurteilt werde. Diese Fälschung führte

Spohrer am 10. März vor die hiesige Strafkammer , die ihn

wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuchs mit 4 Woche«

Gefängnis bestrafte. Die weitere Folge war die, daß gegen ihn

nun auch wegen falscher Anschuldigung Anklage erhiBen warde ,

die a« Mittwoch zur Verhandlung stand. Der Angeklagte

räumte ein , daß er wider besseres Wissen eine Anzeige erstattet

habe. Er sei damals wegen der gegen ihn beim Amtsgericht

erhobenen ForderungSklage sehr ausgebracht gewesen und habe

sich «echt überlegt, war er mit der Anzeige tue .
Unter Einrechnung der Strafe vom 10. März spvach das

GerM gegen den Angeschukdigten eine Gesamtstrafe von acht

Wochen Gefängnis aus .

Fleischversorgung .
Zu den Vieh Märkten im städtischen Viehhof wurden

494 (1908 : 570) Stück Großvieh, darunter 165 ( 171) Ochsen . 80

(77 ) Kühe, 116 (169) Rinder , 133 (153) Farren und 4795 (4907)

Stück Kleinvieh, darunter 1418 (1506) Kälber und 3354 (3865)

Schweine aufgetriÄien . Geschlachtet touiLen 886 (816)

Stück Großvieh, darunter 836 (303 ) Ochsen , 171 (145) Kühe.
203 ( 198) Rinder , 185 (173) Farren und 5579 (5419 ) Stück Klein¬

vieh , darunter 2133 (1836) Kälber und 2954 (3160 ) Schweine.

Außerdem wurden noch 74 277 (80 404 ) Kilo Fleisch eingesührt .

Die Vieh - und Fleischpreise gestalteten sich fol¬

gendermaßen : Es wurde bezahlt pro Pfund Schlachtgewicht
für Ochsen 74,5—82 Pf . (75—82 Pf .) . Kühe 49—67,5 Pf . (52 bis

66 Pf .) . Rinder 75—79 Pf . (78—82 Pf .) , Farren 64- 68,5 Pf .

(65—70 Pf . ) . Kälber 87—97 Pf . (89—95 Pf .) und Schweine

60,6—68,5 Pf . (60—62 Pf . ) , während sich nach »der Anmeldung
der Metzgerinnung das Fleisch pro Pfund im Verkauf wie

folgt stellte : Ochsenfleisch 80—84 Pf . (84—88 Pf ) . Rindfleisch
76—80 Pf . (80—84 Pf .) , Kuhfleisch 50—60 Pf . (66—64 Pf .),

Kalbfleisch 86—90 Pf . (84—90 Pf .) und Schweinefleisch 80 bis

86 Pf . (70—76 Pf .) .

* Stadtgarten -Tbeater . Donnerstag , den 1 . Juli , wird die

achte Sommerspielzeit unter der Direktion Heinrich Hagin er¬

öffnet. Zur Aufführung gelangt die mit großem Erfolge hier

oft gegebene Operette „Die Schützenliesl" von Leo Stein und

Karl Lindau , Musik von Ed :n . Eysler . In Szene gesetzt wird

das Werk von Herrn Regisseur Alfred Fischer . Die musikalische

Leitung hat Herr Rudolf Groß übernommen . Der Vorverkauf

befindet sich wie bisher bei Geschwister Moos , Kaiser¬

straße 96 , Telefon 1024 , woselbst auch Dutzendbilletts bis inklu¬

sive 30 . Juni zu haben sind .
* Bei dem nationalen Besangswettsteit in Worms errang

der Karlsruher Gesangverein „Badenia " den 1 . Klassen¬

preis, den 1 . Ehrenpreis und den Kaiserpreis .

* Ten Welt -Kinematograph , Kaiserstraße 138 , diese Woche

zu besuchen , sollte niemand versäumen . Die beiden Dramen

„Der Liebe Mittel und Wege zum Ziel " und „Ein Schritt vom

rechten Wege " / gefallen allgemein sehr gut . Besonders „Ein

Schritt vom rechten Wege" enthält ergreifende Punkte . Sehr

erfreuend für das Auge eines jeden Naturfreundes ist es, am

Nil im Mondschein einen Spaziergang zu unternehmen und die

seltene Naturschönheit jener Gegend dem Auge auszubreiten .

Das sehr schön kolorierte Bild „Diplomatische Sammlung "

findet ebenfalls großen Beifall . „ Die Lampe" und „Viel Lärm

um nichts" sind Humoresken, köstliche Szenen enthaltend .

* Die diesjährigen Rennen des Karlsruher Reitervereins

werden am 25 . Juli auf dem Rennplatz bei Klein -Rüppurr statt-

finden. Um der nächsten und wichtigsten Aufgabe dieser Rennen ,

der Hebung der einheitlichen PferdezuA , in vielseitiger Weife

gerecht zu werden, werden auch zwei landwirtschaftliche Rennen

für Pferde , die mindestens seit 1 . Januar ds . Js . im Besitz

badischer Landwirte sind und zum Betrieb der Landwirtschaft
verwendet werden , stattfinden . Tie Anmeldungen haben bis

spätestens 10. Juli auf dem Geschäftszimmer der 28 . Kavallerie-

Brigade Karlsruhe , Belfortstraße 7 , zu erfolgen .
* Diebstähle. In der Nacht zum 27 . ds . Mts . stahl ein Un¬

bekannter aus einer Verkaufsbude in der Südstadt mittelst Nach¬

schlüssels Eß- und Trinkwaren im Betrage von etwa 6 Mk . —

In derselben Nacht wurde in Bureauräume im Hafengebiet ein¬

gestiegen , wobei dem Täter nur für 2 Mk. Fünf - und Zehn¬

pfennigmarken in die Hände fielen. — In der Nacht zum 26 ,

ds . Mts . überfiel ein Techniker aus Liedolsheim in der Schiller¬

straße einen Herrn und schlug ihm ohne allen Grund mit einem

harten Gegenstand drei erhebliche Verletzungen in den Kopf .

* Wege« Urkundenfälschung und Betrug wurde ei« Tag¬

löhner aus Wöschbach angezeigt , weil er einen Lohnzettel fälschte

und sich dadurch 2 Mk. erschwindelte.
* Schwindeleien. Ein Kaufmann aus Thczin wurde vor¬

läufig festgenommen, der bei einem hiesigen Uhrmacher zwei

goldene Uhren auf Ratenzahlung kaufte, sie sofort wieder ver¬

äußerte , den Erlös für sich verwendete und den Uhrmacher um

160 Mk . schädigte .
Weiter wurde festgenommen ein 24 Jahre alter , lediger

Kaufmann aus Untermaßfeld , weil er sich ein Briefmarken-

Akbum im Werte von 1500 Mk. «rschwindeilte und daraus die

Briefmarken für 800 Mk. verkaufte.

Soziale Rundschau.
Amtliche Warnung vor unsicherer Hilfskaffe. Der Caffeler

Regierungspräsident erläßt eine Warnung vor der »Deutschen

Krankenunterstützungskasse, E. H., Sitz Cassel ". Diese Kaffe

hat im ganzen deutschen Reiche Mitglieder . Der Regierungs¬

präsident stellt fest , daß die Kasse 1907 eine Jahreseinnahme
von 33 868 Mk . hatte . Dem standen allem an Berwaltungs -

kosten 25 636 Mk . gegenüber. Im Jahre 1608 hatte die Kasse

eine Reineinnahme von IW 679 Mk ., Verwaltungskosten 112 865

Mark , also 76 resp. 62 Proz . der Reineinnahme für Berwal -

tungskosten aufgewendet. Im Anschlüsse an diese Feststellung

sagt der Regierungspräsident :
Die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen bieten keine

Handhabe, gegen die Kasse wegen der verhältnismäßig hohen

VerwaltungÄoften vorzugehen. ES erscheint aber geboten, daS

Pubkikum darauf hinzuweife« , daß die Kasse drei Fünfter ihrer

Einnahme» für Verwaltungskosten aufwendet . Vor dem Ein»

tritt in diese Kasse ist daher z» warnen .
Die Zahl der Kassenmitglieder in Cassel hatte , nachdam man

daS wahre Wese» der Kasse erkannt hat , bedeutend cLgenomrnen.

In Berlin besteht eine sogenannte Betriebsdivektion dieser

Hilfskasse .
Zwei herrliche Submisfionsblüte ». In Retz sollen die

Bahnsteighallen des alten Bahnhofes abgebrochen worden. Die

daM eingereichten Angebote der Unternehmer bewegen sich

zwischen 40524 Mk . und 6138 Mk . , also nicht weniger »Ls 31386

Mark Differenz .
Einige städtische Häuser in Retz will «in Unternehmer für

3698 Mk . astbreche«, ein anderer vorlangt gar kein Geld von

der Stadt , er stietet ihr so» « : «och 800 Mk . EntschSdognug . Die

Angebote für einen anderen Abbruch MMcher Häuser bewogen

sich zwischen 6885 und 960 Mk.

München, 28 . Juni . Verschmähte Liebe . I »

einem Borort -Zug gab heute Nachmittag ein lediger Tele-

graphenarbeiter wegen verweigerter Liebe auf ein ILjährtgoS

Mädchen einen Revolverschuß ab und verletzte es leicht . Dar¬

auf brachte er sich selbst eine lebensgefährliche Schußverletzung
bei . —

Explosion des Spirituskocher .
München, 28 . Juni . Im Färbergraben explodierte heut«

Vormittag ein Spirituskocher , an dem eine Frau herumhan¬
tierte . Die Kleider der Frau gerieten in Brand und di« Frau

trug so schwere Brandwunden davon, daß sie auf den Tod »dar¬

niederliegt .
Doppel -Selbstmord .

Breslau , 28. Juni . Im Hotel Nordstern am Freie crgee

Bahnhof verübten gestern Abe^ i ein in den vierziger Jahren

stehender Mann und eine ältere Dame , anscheinend die Mutter

des Mannes , Selbstmord . Die betden , die sich als Chemiker
Dr . Baumann und Mutter aus Königsberg i . Pr . ins Frem -'

denbuch eingetragen hatten , sollten zur Feststellung ihrer Per¬

sonalien nach der Polizeiwache gebracht werden , weil sie in

einem andern Breslauer Hotel, in dem sie drei Wochen lang

gewohnt hatten , unter Hinterlassung einer Zechschu8> von

150 Mk . verschwunden waren . Als die Polizisten in dem Zim¬

mer Baumanns erschienen, zog dieser plötzlich zwei Messer her¬

vor und brachte sich zahlreiche gefährlich Stiche bei . In »dem¬

selben Augenblick nahm die Frau Gift . Beide starben kurz

nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus .

Im Fieberwahn
stürzte sich in Essen eine als thphuskrank ins Krankenhaus ein¬

gelieferte Frau Henriette Poschem vor den Augen der Kranken¬

schwestern aus dem Flurfenster in den Hof und war auf der

Stelle tot.

Arthur Fitger st. Wie aus Bremen gemeldet wird , ist

dort im Alter von 68 Jahren der bekannte Maler und Dichter

Arthur F i t g e r gestorben .

Briefkasten des Hrbeiter-Bekretariats .
Ch . M . B. 1 . Sie können die von der Generalversammlung

der Ortskrankenkasse beschlossene Wöchnerinnen-Unterstützung
aus dem Grunde nicht in Anspruch nehmen, weil der Beschluß
der Allgem . Ortskrankenkaffe noch der Bestätigung der Aufsichts¬

behörde bedarf , also noch nicht in Kraft getreten ist. 2 . Die

Frage , ob Ihre Forderung für gelieferte Waren verjährt ist ,

hängt davon ab, wann Ihre Forderung entstanden ist . Kommen

Sie doch in die Sprechstunde.
G . G ., Berghausen. Die betr . Papiere können am Mitt¬

woch Abend in der „Schwane" in Durlach abgeholt werden.

CH. M ., hier . In Ihrem Falle tun Sie am besten , wenn

Sie den Betrag bei der Amtskasse hinterlegen .
Nr . 999, L . Sie hätten gegen die Entscheidung des Ge¬

meindegerichts, mit der die Klage abgewiesen wurde , Berufung

einlegen sollen . Da dies nicht geschehen ist , wurde die Entschei¬

dung rechtskräftig. Soweit vine Prüfung der Sache auf Grund

Ihrer Angaben möglich ist, müssen wir die Sache für aussichts¬
los halten .

L . G ., Ettlingen . Wenn Sie sich für die Frage interes.

sieren, so geben wir Ihnen gerne Material an die Hand. Kom¬

men Sie in unser Bureau .
Einer ssir Biele. Anonyme Zuschriften können wir nicht

berücksichtigen. Im übrigen müssen Sie sich wegen dieser Sache

nicht an unS, sondern an die Redaktion de- „Vokksfteund"

wenden.

ksteßliommlrrion .
Beschwerden über Redaktion oder Expedition sind stets

zu richten an :
August Schwall , Augartenstratze 93 .

Mkhgkr-Nkrbnd Karlsruhe.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen

bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬

käufen zu berücksichtigen.
Dietrich , Friedrich , Wilhelmstraße 28.
Henfel , Gebe., Marienstraße 70,

, Rüppurrerstraße 21,
» Schützenstratz « 38,
» Winterstratze 54,

Kiippele, Ludwig , Schützenstraße 52,
. Augartenstratze 30,

Kling , Winterstraße 37.
Schneider , Gebr .» Ecke Wilhelm- u . Winterstraße,
Bolz , Karl , Augartenstratze 49,
Zippelius , Karl , Werderstrabe 45 . 3287

Veknirirtnrnchttng .
Die Wahl de» 3 . Bürger-

Meisters betreffend .
Nr . A 4440. Gemäß § 11 der Städteordnung und z 18 2HJL2

der Städtewahlerdnung wird Tagfahrt zur Vornahme ddr SBw| l

eine» weiteren (3 .) Bürgermeisters auf

Mittwoch , den 30 . Juni d. Ss .,
von « i—1 Uhr mittags,

in den grotzen Rathaussaal anberanmt .
Sämtliche Herxen Mitglieder des BürgerauSschuffeS werben

Hiermit zu dieser Wahl eingelvde» .
Die Wählbarkeit z« dem Amte eines Bürgermeisters ist picht

durch das Stadtbürgerrecht bedingt. Vielmehr ist zu ein««

solchen Amte jebet im Vollbesitze btt Rechtsfähigst mrd her

bürgerlichen Ehrenrechte befindlich «, männliche, nicht im ofttoen

Militärdienste stehende Angehörige de» deutschen Reiches wllhlbax,
welch« da» 26. Lebensjahr zmückgekegt hat . Die BaU to*h
jedoch nur derjenige mmehmen, welcher die badssche StaaW -

aagehSeigchft blitzt tbet « wirbt . der « mÄöwvsr Sa »

erlangt der Erwählte da» Aadtsisiegereecht (§ 13 Gä -Lff.
Cs können aber

1. diejentgen Beamten und di« Mitglieder dortenig-m Be¬
hörde« , durch welche die AuMcht der SkvÄs Wer die '

Stadt auSgesibt wind ,
2. die besoldeten Gemeindebeamten,
3. Geistliche und Bolksschullehrer,
4. dir besoldete « Recht« , die Beamten der Staatsanwalt -

schuft und die Polizeibeamten
di« ans sie gefallen« Wahl nur annehm«», wenn sie ihr Amt

niederkegen (ss 18 Abs. 2 St .-O.s.
Karlsruhe , den 24. Juni 1908. 3276

Der Stadtteal :
S i egrrst . Lach« . .

nm$ vom ragt.
Liebestrergödie.

Nürnberg , 28 . Juni . Heute früh nach 6 Uhr wurde in

ei-nem Kornacker an der westlichen Peripherie des Stadtgebiets

unfern Alte^ erg die 21 Jahre alte ledige Bauerstochter Babett«

Zucker von Kleinreuth bei Schweinau ermordet ausgefunden .

Da» Mädchen war durch einen Stich in 'die Brust getötet worden.

Man vermutet , daß ein abgängiger Dienstknecht von Kleinreuth ,

der Mörder fei.
" ' i
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Iku Algelrgt

Magn- Milch
die Flasche, Liter Inhalt 3284 j

44 = M |

Biebereri
o sämtlichen Verkaufsstellen .

CarlTinhslstein
SchvheMgße 59 Telep-o« 2402

empfiehlt tnftets frischer Füllung bei Bezu g von :85 Sodawasser 5 Pfg . per Flasche85 versch. Limonaden 8 „ ,Alsina -Braufe » das Beste der Gegenwart 25 Fl . 8 .5V Mk.Rach auswärts kleine Preiserhöhung . - -- -- -------Bitte genau auf Firma zu achten . 2933

Expedittsn und
Pavtei -Vu ^hhuudlttugDer Freiburger Arbeiterschaft zur Nachricht, datzsich die Filial -Expedition des Bolksfrennd sowie dieParteibuchhandlnug vom 1. Juli ab in der Peter -strasie 18 , Haupteingang

9QT Löwenftratze "WMhinter der neuen Universität befindet.Alle Bestellungen ans de« Bolksfrennd , Druck¬arbeiten »nd Parteikiteratnr sind an obige Adreffe z«richten . Daselbst wird auch jeden Tag der Volks¬freund an unserer Anschlagtafel zum Lese« ausgehängtund bitten wir überall darauf hinzuweifen .
I . A. : Grünfeld.

3231
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Lach« . -

Gmßise Gelegkühkit
znm Einkauf eines Borrat vor der Zoll » «nds Steuer -Erhöhung feinst gerösteter ^

frisch geröstet «ach patentiertem Verfahren ,j deshalb viele Monate haltbar und aromatisch, !
Mischung bmW‘ 90 Pfg. pr. Md. j

( Mischung „Cousum" 100 M pr. \
Mieuer Mischuug 120 pfg. pr. Md.
Kuxlsbadkr Mischung 140 Mg. pr. M.

IZpkMl-Mchuug 160 Mg. pr. Kfd . 1
echt h-Md. Kakao 90 Mg. pr. Md.
echt chiueffchtu See M Mg. pr. Kfd. !

I hei Abnahme von 5 Pfd . 5 Pfg . per PfundErmäßigung .Ferner 3209
i schwedische Mndhöher 10 Schachteln 8 Pfg. jKerner empfehle «
G. Keidtlheer -Mamela-e 30pfg. pr. Pfd. I

! ffl.pmßrtkeer-Mur«klBde32ptz.pr. pfd.I betAbnahme v» n ganzen Eimorn von 18 Pfund8 Pfg . per Psnnd Ermäßigung . |------------------ - S « lange Vorrat . —

Geschwister Roos,Amalienstraße 85 » , nächst dem Ludwigsplatz. j

Geschwister Hauenstein,Wilhelmftraße SO, nächst dem Werderplatz .

Geschwister Feibelmann ,Rheinstraße 34 ( Mühlburg ) .

S’

iiMiilii
. KM Karlsruhe.

Donnerstag » den 1. Juli » abends 1|2 9 Uhr » imKolosseumssaal , Waldstraße ,

öffentliche
Jolks - Sersammlllug
tt

Tagesordnung :Die politische Lage and die finanrresorm."Referent : Reichstagsabgeordneter Adolf Geck.Bei der äußerst gespannten und kritischen innerpolitischen Lageerwarten -wir einen zahlreichen Besuch dieser Versammlung.Freie Diskussion . Freie Diskussion .Ser ürnMi ks So;, tzmin».
3 Hausfreunde

in jedem Haushalte sindDir. Henkels WaschmittelMillionenfach erprobt «ad bestbewährt , beliebt in der ganzen Wett .

Persil :
Pakete ä 35 n. 65 Pfg .

Dixin :
Paket SS Pfg .

Henkels

Sleiehsoda:

Das idealste uud vollkommenste selbsttätige Wasch¬mittel von höchster Wasch - und Bleichkraft . Wäschtvon selbst ohne jede Arbeit und Mtlhe ; macht dieWäsche blütenweiss , frisch «nd duftig , wie von derSonne gebleicht ^ schont und erhält sie und ist absolutunschädlich bei jeglicher Anwendung !

hm Gebrauch bfUtgstw , unerreichtes Waschmittel ,erleichtert die Arbeit , bleicht wie auf dem Rasen undist absolut unschädlich . Schont das Gewebe , ist treivon Chlor und scharfen Stoffen !

Die beste Waschhülfe , vorzüglich zum Einsetzen derWäsche ; unentbehrlich ikd Reinjgea von schmutzigenvon Baden und Wänden!Gegenständen , zum Scheuern817
UeberaH erhältMefe !

Alleinige Fabrikanten : H « ltkel 9t Ct ) . , Düsseldorf .

Freiburj ;.

Colosseum.
Heute Abend

vorletzter Tag

Entseheidongs-

um den großen Preis vonBaden 1808 und Geld¬
preise im Gesamtbeträge v.

W, 4000.
Ferner di« neu enga¬gierte « Attractionen ,worüber ganz Freiburgsamt Umgebung spricht .

« affe 8 Uhr ,
Anfang 8 »/, Uhr .

Vorverkauf r Zigarren¬haus Roder , Kaiferstr. 44 ,Ecke Schtffstratze . 3343

RkMatmell
an Nähnmfchine » «ad Fahr¬räder « führt schnell u . billig aus

Hk. Rahm ,
Mechaniker 8110— Brckhmstrahe Nr . 8 . —

Diwan .
Neue bodjtf . Kameltasche »«ditoanS mit Roßhaar v . 45 , 58 ,68 Ml. an, eleg. Plitfchdiwan65 Mk. Große Auswahl , nurgute, solide Arbeit unt . Garantie .Gebe extra 18 °/» Rabatt nurbis 10. Juli . Kein Laden, da¬her billige Preise . 3261

Spezialgeschäft R . Köhler ,SchiWenstr . 53 , 2. Stock.
Amen - unb Kiuderkteidkr
werden billigst angefertigt

Schützenstraäe 68 . 3. St .

Neu eiugktrsffe« !
Arische

französische

flprfcos«ti
Pfund 40 ^

Tomaten
Psimd 40 'ö

Bohnen
Pfund 20 ^

Holländer
Gurken
stuck 22 ^

empfehlen 38451

Pfannkucti&Co.
G . m . b , H .

NB. Tomaten nicht || in allen Berkanfs -
I stellen .

LetwkaiiillüiipIlMMrgGroßes Lager i« Sohllederund SohlenauSfchnttt , sowie
SchnhmacherbedarfSartikel .

Eduard Frisch»Rheinatr . 34 b .

Aufschlageier
per Stück 27a Pfg .

Eierkonsumhaus
58 Kaiserstraste 58
Eingang Adlerstraße.

3350

und Socken zumAtlllMpfl strickenu . anslrickenwerben angenominen und billig««gefertigt, ebendaselbst ist einfast «euer Gehrock billig zu ver¬wich»». Zn erfrag»« Hnmbokd -stratze 5, pari . r. 3848
Unterzeichneter (Halbiuvallde )«LL « itchikm.Ausläufer oder ähnliche Be¬

schäftigung . Eintritt sofort.Enstav Laue » Klein -Rfippurr .
Zu verkaufe » !

Zwei gebraucht« Betten mitRost u. Dtatratzr zusammen 15 M.Schützenstr . 88 ,
Anzusehen v. 11-
abends ab.

S18tg >kiell -WkM
Karlsruhe .

EröffusugsvorssrAus
Donnerstag , 1. Juli 1888 ,abends 8 Uhr 3338 '

Sie SiiiiitifHliffl
Operette in 3 Akten von So»Stein und Karl Lindau.Must! von Edmund EtzSler.

Klon «

sitzmsttt?u. Znvec ,orteile enorm btNg.iiKatalim« gratis . Bortret« ge«I-sucht . Hahrvadhan » Wiehre »8 Freibnrg i. « E .

Im AykjiovsIM
Rüppurrerftr . 20

sind ein größerer Posten gelbeDamen - und Kinderstiefel innur prima Quakstät enorm billigabzugeben . ' 8342

Garantiert
reiner

Apfel -
wein

hellfarbig und gnt
bekömmlich

ptrjh . 23 *

Luger u,
"" '

Durlach . sm

W » ;i itrtufti :
GebrauchteDiwan , Kanapeeu. Ottomane , beinahe neu, befE . Ochner» raperler ;

Rüppurrerstraße 23.
Ẑkcherrstr . 18 ist rin einfachW möbl. Zimmer m

MH. iper 1 . Juli8. St . US.
zu verm. RLH.

neu Überz. für nurNnsiUphI , SO und 85 Mk.zu verkaufen. Schützenstrahe58 , 2. St . 8341
itimmtf separat, sofortbilligAlMIll » , zu verm. NäheresPhiliPPstr . 5, 3. St . 3346
108 Wd. fcS " Ä .monatl . Gefl. Off. an d. Exp.d . Volksfreund «nter Rr . 3351.

Memegk ,
verkaufen Eäziliastr . 8 , patt . r .Beiertheim .

Hth. 1 . Stock. MUsillll Nettst, m . Matratze1 u . v. 7 Uhr billig abzugeben
l Eaiv Bauer 7 b , 3. St . r

UnQbertPoffen
an 60t » n. Qualitit sind meine berühmte «Sinfer - Nihmatehinefi „ Krone ** 45 Mark.Ueber 100900 Maschinen im Verkehr. Dis

weitbekannte Nähmaschinen «Groflfirma M. iaeebjohn ,BerlinN. 24, Unienstr . 126,Lieferant ▼on Poet«, Pr.Staats «« n. Rsichseisen «
i bahnbeamte , Lehrer -̂
J Militär -, Krieger -'Verei'oe,) versendet die neuntedeutsche hecharmtffSlnter -Blhmasehine Kronaaalt hygiealseber FustruhafOr an # Arte« SehneMaraf, für4i f 41, 4* M Mk. 4 wöcheitliche Prebe-aeft. 5 Jahre Garantie. Jublflums- Katafag ,Anerkemtuagsa jratla . Militaria -Zallarrider « elegante schöne Bauart ,beliebteste Marken , stabil , leichtlanfaad ,Ten 60 Mk. an. Neuste Patent - Waach -MaaeMna » RoBmaschtnanmit Platte billigstNortheim, Han., Wallstr . 8, 10. 12. 06.Da meine Fram schon ror 14 Jahren einsNabmaschine Krone 16 Ton Ihnen bezorenhat , and sehr damit zufrieden Ist, so bitteich Sie, mir noch eins za senden .K Dierbach, KOaigL LecomeüT -Heiter.

für
Spatkafe KurirrnHk.Wr bringe« z«r Kenntnis unserer Einleger, daß der ZinsfußEinlagen tn jeder Höhe mit Wirkung von 1 . Juli d. I . an auf

31 * 1 .gesetzt wurde.
Karlsruhe , den 28. Juni 1906.Der Berwaltungsrat :_ _ Dr . Pau l.

3340

Bekanntmachung.Nr. B 4485. Vom 1 . Juli ds . Js . an befindet sich dasStandesamt im zweiten Obergeschoß de« RatHaufrS ii, denDienstzimmern des städtischen elektrotechnischen Amte » (Zii 'nmerNr. 73 bis mit 81, Marktplatzseite).Von gleichem Zeitpunkt an wird das städtische elektro¬technische Amt in den Zimmern Nr . 8 bis mit 16 zu ebenerErde des Rathauses , Marktplatzfeite, untergebracht.Das Friedhofburea « wird von dem genannten Zeitpunkte« i mit dem Standesamt vereinigt. 33&bKarlsruhe , den 26 . Juni 1609 .Das Bürgermeisteramt :
Sregrist . Lachner .



' £

Diese Woche soweit Vorrat

der Saison -Artikel zn bedeutend herab -

Besetzten Preisen in allen Abteilungen so¬

wie Anslage seltener Gelegenheitsposten .

Besondere Gelegenheitsposten:

Posten echte Panamahüte K ^ ^
it Serie I II III IV V

4.25 5.25 6.25 7.50 9.00

Posten halbfertige Seidenbatist -Blusen, reich bestickt Stück 85 V , 1 .95

Posten Wollmousseline u. Baumwollmousseline Mtr . 20, 35 SP/

Posten einzelne Damen-Stehumlegekragen früh. Preis bis 1 .65, St 35, 65 SP/

Posten Matrosen-Anzüge a. gut., weißen Waschsatin, Gr . 0—3 3.25 , Gr . 4—6 3.75

1 Posten Untertaillen , Vorderteil a. reicher Stickerei m. Banddurchzug Stück 95 SP/

1 Posten Mieder-Schürzen mit Trägern aus Ia Stoffen Stück 95 9/

1 Posten Herren-Hemden mit farbigen Einsätzen
Stück 1 .25

1 Posten kurze Finger-Handschuhe, durchbr., Seide u. Zwirn, 2 Druckkn. Paar 45 SP/

1 Posten Leinen-Dekorationen , bestehend aus 2 Shawls , 1 Lambreq.-Gamitur 3.90

Damen -Putz

garnierte Damenhüte
Blumen, gebundene Piquets
StranBfedern , schwarz
Neneste Hut-Shawls

Serie I II m IV
4 .50 , 6 .50 , 8.50 , 11 .50
25, 45 , 75 , 95 9 , 1 .25

2.50, 3.50, 4.75
95 9 . 1 .25, 1 .75

breit , reine Seide , glatt n . gemustert

Hutbänder , s*™ 1 n * w
Meter 50, 55, 95 Hl, 1 .35

Spitzen — Besätze
Valenclennes -Spitzen und Einsätze Coup . 11 m 45 Hl

Valenciennes -Spitzen und Einsätze 4—6 cm bt . Mtr . 18 9

Classy -Spitzen und Einsätze 4—6 cm bt .. Coup . 11 m 1 .75

Beste TOll- und Spachtel -Einsätze Coup . 4*k m 45, 75 Hl

Stlckerei -Stolfe mit Fähen Coup . 41fz m 6 50

Wuchbesätze für Blusen und Bussenkittel Mtr . 15, 38 Hl

Passementrie -Bördchen , einzelne Farben Mtr . 10 Hl

Fantasie -Besätze , bunt und uni gestickt Mtr . 45 , 75 Hl

Yen -Tressen , schwarz Stück 10 m 65 9

Modewaren
Jabots früherer Preis bis 1.25
Lavalliers , früherer Preis bis 2 .85
Spachtel -Stehkragen
Wasch-Selbstbinder , weiß
Hemdenpassen , Madeira , handgestickt
Auto- nnd Heiseschleier

Stück 45, 75 Hl
Stück 95 9
Stück 38 Hl

3 Stück 50 Hl
Stück 75 Hl, 1.35

Stück 1,95, 2J55, 3.45, 4L50

Herren -Artikel
Fertige Oberhemden, Serie I 2.75, Serie II 3.73, Serie Hl 4J0

Trikot -Einsatz -Hemden
2.50, 3A5

Tonrlsten -Hemden
LAg, aas

Krawatten,4Fassons , einfarb . SerieI St . 509 , Seriell St . 759

nene Pastelifarben 3 Stück 1.35, 3 Stück 2.00

Yasch -Krawatten , 5 Fassons 3 Stück 1 .00

Hosenträger , reg . Preis bis 2.50 Serie I TI ITT rv
75 95 9 1 .25 1.50

Strohhfite für Knaben nnd Herren mit S3 1/« «/,

Farbige Herren -Vesten mit 20 ®(0.

Damen -Konfektion
Unterröcke , Woll- nnd Vasch -Blnsen >
■aüneea , Kostttmröcke , engl . Paletots / stack 3,75> 8,00

Kostüme , garn . Kleider , engL Paletots , Blusen , Lodan-\ Stück

Pelerinen , Relsemäntel , Kostüme und Unterröoke / 9.50,11.75

Kostüme , Binsen, engL nnd Leinen- )
Paletots , Regenmäntel , aehw. Jacketts > Stück 15.09, 22.80

nnd Paletots , Jnpons , Kostümrücke )

Kinder - Konfektion
Hänger - nnd Kittel-Kleidchen

aus Waschstoff
Hänger , gefüttert , rein woll . Mousseline
Blusenkleider , Waschstoff , 60—100 cm

45—60 cm
95 9 , 1.7S, 2,65

2.65, 3 .75
3.25, 4.75, 5 .50 , 6.75

■atrosen -Kleider , weiß u . gestr ., 50- 100 cm 3.65, 5.25, 7.50, 9.25

'Batist - nnd Stickerei -Kleider mit 20 «/<,.
Vatrosen -Anzüge , Ia weiß Satin , Gr . 0—3 4.25 , Gr . 4—6 4.75

Farbige Wasch-Anzüge, Größe 0—3 2.25, Größe 4—6 3.90

Knaben - Wasch - Blusen , Größe 0—3 95 9 , 1.30 , 2 .10. 3 .25 .

Größe 4—6 1 .35 , 2 .65 , 3 .90.
'Original Kieler Anzüge nnd Kleider mit 20 %

Schuhwaren
Damen - und Herren-Stiefel , schwarz und braun :

Serie I dauerhafter , eleganter Straßenstiefel Paar 6.75

Serie II Chevreaux und Boxcalf , auch m. Lackk , Paar 8.50

Serie m Goodyear -Welt , Ia Qual . u . Ausführung Paar 11 .50

iWlldleder-Stoffstlefel Paar 3 .85, Schuhe Paar 2.50.

Schnür - und Spangenschuhe , schwarz und farbig 3.45 , 4.50

Damen- und Herren -Sandalen , Rindleder Paar 3 .45, 3 .95

Damen-Hans - und Reiseschuhe Paar 90 9 , 1 .45

Kinder -Hausschuhe , mit Ledersohl ., bis Größe 85 95 Hl, 1 .20

Kinder -Strapazlerstiefel Größe 22-24 25-26 27-30 31- 35

Paar 2.85 3.45 3 .85 4.50

Handschuhe
Lange Fingerhandschuhe

Paar 50 und 95 9

Kurze Fingerhandschuhe , 2 Druck Paar 35, 50 9

Kurze Halbhandschuhe
Paar 20, 45 9

Lange Halbhandschuhe Paar 15, 45 , 75, 95 9

Klnder-Handschuhe , mit und ohne Finger Paar 10 9

Tri ko tagen
Herren -Macco-Hemden
Herren -Hosen, Macco und Macco imit .
Herren -Jacken , Macco und Macco imit .
Netz-Jacken für Damen und Herren
Herren -Sport -Hemden mit Umlegekragen
Dlrectoire -Hosen , feine Farben
Gestrickte Golf-Jacken
Gestrickte Knaben -Sport -Anzüge : 1

Sweater und Höschen >

Reise -Plaids
J

Stück 1 .75
Stück 85 9 , 1 25
Stück 75 9 , 100

Stück 40 , 70 9
Stück 1 .75
Paar 3.00

Stück 6 .75 , 7 .25

Damen -Wäsche
Serie IDamen-Hemden jeder Art

Beinkleider jeder Form
Nacht-Jacken jeder Art
Damen-Nachthemden
Anstands -Röcke , Croise , mit Volant

Elegante Dnterröoke 1 QH0 /
Elegante Garnituren / uU / o

II HI IV

1 .45 1 .95
3 .55

2.35 2 .95
4.50 5.50
Stück 1 .25

Batist-Kleidchen, 45 u. so cm,

Rossen-Kittel , 45—55 cm

Ser . I n HI rv
1 .95 , 2.45 , 3.55 , 5.50

95 9 , 195 , 2.95

Schurzen
Serie I H HI

Zierschürzen , weiß und farbig , Stück 65, 85 9 , 1 -15

Zierschürzen , mit Trägern 85 9 , 1 .65 , 1 .95

Reform-Kleiderschürzen Stück 1.55 1.95

Kimono-Kleiderschürzen , türk . Satin Stück 3A5

Kinder-Kimono-Schürzen , bis 110 cm, Stück 1.15, 1.75

Schwan » Klnder -Reform-Schttrzen , bis 100 cm, St . 1 .55 , 2.55

Korsetts
Einzelne Korsetts , früh . Preis b . 6 .50 , St . Serie 11 .95, Serie H 2 .95

Korsetts , mit SiiberstahL 4 Formen Stück 2 .85

Tüll-Korsetts , weiß nnd beige
Stück 2.55

Reform-Korsetts , weiß , grau , Ia Satin Stück 2 .95

Damen -Gürtel
Gummi-Gürtel , in allen Farben Stück 95 9

Fantasie -Gumml-Gürtel
Stück 1 .60

Yasoh -Gürtel in schöner Ausführung 75 , 95 9

Leder - u. Brocat -Gürtel Stück 95 9 , 1.60, 1 .95, 2.65

Strumpfwaren
Dämon-Strümpfe , ohne Naht , schwarz und leder Paar 35 9

Damen-Strümpfe , glatt und durchbrochen Paar 50, 70 9

Damen-Strümpfe , bt . gestreift
Paar 60 9

Herren -Socken
Paar 35, 55, 90 9

Kinder-Strümpfe , leder u . Ringel , Größe 1—4 : 259 , 5—8 : 35 9

Klnder -Söckcnen , alle Größen Paar 35 9

FÜSlinge
Paar 20, 30 9

Gardinen
Gardinen , engl . Tüll , abgepaßt
Gardinen , breite Stückware
Biedermeier -Leinen
Mnll-Gardlnen , breit
Madras -Gardinen , breit

Fenster 4.50, 6 .50 , 9 .50
Mtr. 55 , 95 9 . 1 .20, 1 .75

Mtr. 1 .65, 2 .10
Mtr. 95 9 1 .20. 1 .40

Mir. 1 .45

Portieren
(Garnituren , 2 Shawls , I Lambrequin )

Leinen Garnitur 3,90, 7 .—, 11 .— , 16.—

Leinplüsch , Filz , Velvet, Tuch, Garnitur 4.95, 8.75, 14.50, 19 .50

Garnitur , 2 Shawls
3.75, 6 .50, 8.—

Linoleum
60 67 90 119 133 200 cm

Gemustert Mtr . 65, 75 9 , 1 .05, 1 .25 , 1 .75, 1 .95 , 2.55, 3 .90

Granit , durchg .
Mtr . 1 .20, 1 .35, 1.70, 1 .95

Inlaid , durchgehend im Muster , 200 cm breit , lfd . Mtr . 4.90

Decken
Tischdecken versch . Art 1.45, 3 .50, 5 .—, 7 .50, 12 .—

Jacquard -Schlafdecken , baumwollen 2 .75, 3.55

Jacquard -Schlafdecken , halbwollen 6.50, 9 .50

Steppdecken , dopp . Satin 9.50, 17.50

iTeppiche
Axmlnster -Teppiche , 200/300 cm,

Stück 25 .50 , 32.50

Axminster , Tapestry u . Velours , ca . 180/20014.50, ca . 165/235 24.50

Axmlnster -Vorlagen
Stück 3.10, 3.75

Kissenplatten , Velvet und Gobelin, imitiert Stück 1 .10

Orientalische Teppiche mit 25 °/0.

Kinder - nnd Sport -Wagen mit 20 ° |o

Garten - nnd Balkon -Möbel mit I5 °|0

Kurzwaren
Besenlitze , schwarz mohair Stück 10 m

Wäsche-Bördchen , bunt , Stück 3‘/2 m ,
3 Stück

Väsche -Bördchen , weiß und bunt , Stück 10 m 35,

Taillen -Verschlüsse
12 Stück

Taillen -Verschlüsse m . Fischbeineinlagen Dtz . 1 . 10, Stck .

Tatilen -Band , alle Farben
Stück 5 m

Schuhnestel , 100 cm lang
1/z Dutz .

Armblätter , Trikot , doppelt
3 Paar

Armblätter , Batist , waschbar _
Paar 15 ,

Druckknöpfe , garantiert rostfrei 12 Dutz .

48 9
25 9
45 9
95 9
10 9
35 9
65 9
65 9
35 9
65 9

Kleiderstoffe
Alle Arten Waschstoffe
Alle Arten Kleiderstoffe
Wollmonsseltne , 120 cm breit

Mtr . 35 , 50, 70 , 95 9
Mtr . 85, 1 .25, 1 .65 , 2.45

Mtr . 1 .75

Seidenstoffe
Binsenseide , schwarzer Taffei , 60 cm Japon

Rohseide , natur und gefärbt , Binsenseide
Binsen - nnd Kleiderseide

Mtr . 1 .25
Mtr . 1 .95
Mtr . 2 .45

Halbfertige Blusen und Roben
Batist -Binsen
Leinen-Bluse , Tussah , imit .
Yollbatist -Blase , cröme und farbig
Halbfertige Roben mit 80 °/0.

85 9 , 1 -95, 2.35, 3 .25
3 .90, 5 .00, 8 .75

Stück 4.50

TaschentUcher
Dämon-Tücher , Hohlsm ., weiß u . bt . Kanten ,

1/. Dtz . 65, 95 J

Herren -Tüoher , Seiden -Batist ,
Stück 30, 40 H

Handtücher
Gerstenkorn -Handtücher , ca . 50/100 cm, weiß ) 1k

Jacquard -Handtücher , reinleinen , ca . 50/110 cm , weiß j O . ®

Jacquard -Handtücher , ca . 50/110 cm, weiß , % Dtz . 3.9t

Tisch -Wäsche
Garten-Tischdecken , nur waschechte Qualitäten :

ca . 115/115 115/150 130/130 125/150
1 .45 1 .85

Jacqnard -Tlschtücher , halbleinen
ca . 130/130 130/160 160/160

130/160
2 . 10 2 .50 n . 3 .20 4.00

130/225 160/225 160/330

2.25 2.90 4.60

Damast -Tischtücher , reinleinen
ca . 130/130 » 130/170

3.25 4.25

Servietten , Drell , ca . 60/60 cm
Tee-Servletten mit Fransen

160/225
7.75
1/a Dtz .

5.25

160/280
8.50

7.50

160/330sTST
1 .95 , 2 .60 , 3 .1

*/2 Dtz . 30 f

Lederwaren
moderne Ketten- nnd Flügel -Taschen Stück 95 9 , 1 .75, 2-

Herren - nnd Damen-Portemonnaies 95 9 , 1-95 , 2.71

1 Posten Conpö-Koffer nnd Handtaschen weit unter Preis .

1 Posten franz. ZahnbürstenSerie I H in
25 50 75 $ \

Galanteriewaren
Znrüekges . Butterdosen , Brotkörbe , Obst- \ « . .. . 0- <»

schalen , Bowlen, KnnstgnSfignren etc . / ö CK a3 37

Uhren , Garnitur dreiteilig
3.»

Bijouteriewaren
Damen-Uhrketten mit Schieber , 800 Silber l -|j

Armbänder , 800 Silber
85 9 , 1 »

Broschen , 800 Silber , Dessert -Bestecke , 800 Silber 85 -1

Zigaretten -Etuis , echt Stahl
90 *

1 Posten Tafelbestecke , 800 Silber mit 4 O °/0

Papierwaren
Kassette , 50 Bogen und 50 Kouverts zus . 1 .20 , }

-

Kassette , 50 Karten und 50 Kouverts zus . j-

Keinen-Papier , 100 Bogen nnd 100 Kouverts zus. 1 -

Servietten , ausgezackt , weiß und bunt , 100 Stück 42 u . 71

Tischläufer , ca . 3 m lang
Stück 32

Postkarten -Albnm für 300 Karten 85 9 , für 500 Karten *1

HERMANN TIET
;if
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